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Wetterwachen gegen den Kommunismus
Auch britischer, italienischer «vd lettlSndifcher Protest in Moskau gegen die Wühlarbeit der Komintern

eg. London, 27. August
Wie ein Londoner Blatt meldet, haben

auch die Botschafter bzw. Gesandten Groß¬
britanniens, Italiens und Lettlands gegen
die unerhörte Einmischung des Komintern¬
kongresses in die inneren Angelegenheiten
ihrer Länder bei der Sowjetregicrung Pro¬
test erhoben. Diese diplomatischen Schritte
sind ein Zeichen dafür, daß die Welt all¬
mählich zu begreifen beginnt, welche Gefahr
ihr vom alles zerstörenden Kommunismus
droht. Aber nicht nur in den Ländern, deren
Negierungen Protest erhoben haben, auch
sonst regen sich die Abwehrkräste, wie die
Haltung der nichtjüdischen und nichtmarxisti¬
schen Presse in Frankreich. Polen usw. be¬
weist.

Die Sowjetkreise sind seit dem Protest der
Vereinigten Staaten sehr schweigsam gewor¬
den und es ist ganz interessant, zu beobach¬
ten, wie sehr sich die Sowjetregierungbe¬
müht. Mittel und Wege zu finden, die
Komintern-Zentrale in ein anderes Land zu
verlegen, genauer: Alle Beschlüsse der Komin-
tern-Organe Namen und Datum eines aus¬
ländischen Ortes tragen zu lassen, während
die tatsächliche Leitung selbstverständlich in
Moskau bliebe. Insbesondere soll man Paris
sür diesen Zweck ins Auge gesaßt haben.

Nach außen hin trägt man nach wie vor
Frechheit zur Schau. Tenn könnte man es
anders bezeichnen, wenn der Sowjetbotichas-
ler Trojanowski in Washington zum ameri¬
kanischen Protest erklärt, daß er an das
Bibelwort lü) vom Splitter und Balken er¬
innern müsse, weil von einigen Kreisen in
den Vereinigten Staaten ein Propaganda-
seldzug gegen Sowjetrußland geführt würde.

Um' so lächerlicher erscheint eine Lobes-
hhmne des englischen Arbeiterparteiführers
Lansbury  ans Sowjetrußland in einer
Unterredung mit dem Vertreter der Mos-
lauer „Prawda", in der er die Gründung der
Sowjetunion die größte Errungenschaft der
Nachkriegszeit nennt, die nicht für den An-
griff, sondern lediglich für die Verteidigung
(?) bewaffnet sei. Lansbury scheint alt zu
werden.

Der englische Vroiest
Die Sowjet-Regierung stellt sich taub

London, 27. Aug. Wie jetzt erst bekannt
wird, hat vor einigen Tagen auch der bri¬
tische Botschafter in Moskau mündliche Vor¬
stellungen gegenüber den Machenschaften der
Komintern erhoben. Der britische Protest ist
jedoch, wie Reuter heute ans Moskau meldet,
von der Sowjetrcgierung zurückgewiesen wor¬
den. Die Sowjetregierung, so bemerkt Reuter,
lehne die Begründung des Protestes ab, weil
sie sich auf den Standpunkt stelle, daß die
Komintern nichts,mit ihr zu tun habe. Im
übrigen wird weiter berichtet, daß außer
Amerika auch Italien und Lettland Protest¬
schreiben wegen der internationalen Wühle¬
reien der Komintern unternommen haben.
Bemerkenswert ist, daß die Mächte völlig un¬
abhängig voneinander protestiert haben.

in holländischen Wollstoffabriken
Amsterdam,  27. August.

Unablässig wühlen und Hetzen die Kommu¬
nisten in Holland. Alle Mittel, die der letzte
Kongreß der Kommunistischen Internationale
so offen gepredigt hat, werden angewandt, um
Unruhe zu stiften. So hat eine Lohnkürzung
bei der Textilarbeiterschaft in Tilburg  den
Moskowitern den Anlaß gegeben, einen wil¬
de  n S t r ei k zu inszenieren, der am Diens¬
tag 1100 Arbeiter aus 9 Wollstoffabriken um¬
faßte. Der Streik wird natürlich
ergebnislos bleiben,  da erstens
32 andere Wollstoffabriken normal arbeiten,
zweitens aber weder die Gemeinden noch die
Fachorganisationen Unterstützungen bezahlen.
Die Opfer werden also letzten Endes wieder
holländische Arbeiter  sein, während
die Juden  im Moskauer Kreml sich ins
Fäustchen lachen.

IMWand-Elirovas Retter
vvr dein Bolschewismus

Englische Presse stellt Wertlosigkeit
der Sowjetversprechungen fest

London,  27. August.
Dir amerikanische Note an Moskau wird

von der „Daily Mail" als neuer Beweis für
die Wertlosigkeit von Sowjetversprechungen
bezeichnet. Das Blatt sagt, Sowjetrußland
habe seine Zugehörigkeit zum Völkerbund
nur sür Propagandazwecke benutzt. Hader
und Blutvergießen in der ganzen Welt können
auf die rote Hand zurückgeführt werden.
Kommunisten hätten den Riskrieg 1925 und
die mandschurischen Unruhen von 1931 ge¬
schürt. In China seien ganze Provinzen
jahrelang von kommunistischen Armeen ver¬
wüstet worden. Die teuflischen Grausam¬
keiten, die letztes Jahr in Asturien verübt
worden seien, hätten ebenfalls ihre Urheber
in Moskau. In Frankreich sorgten die Roten
ständig sür Unruhe. In Deutschland
habe nur das Erstehen des jetzi¬
gen Regimes das Land und viel¬
leicht ganz Europa vor den
SchrecknissendesKommunismuS
bewahrt.

In der „Sunday Dispatch" schreibt Collin
Brocks u. a.: Das deutsche Ausdehnungs¬
bedürfnis sei mindestens ebenso groß, wenn
nicht größer als das italienische. Die 14
Punkte Wilsons geben Deutsch-
land im übrigen auch moralische
Ansprüche auf den Erwerb oder
Wiedererwerbvon Kolonien.  In
diesem Zusammenhang erinnert der Ver¬
fasser an die seinerzeitige Aeußerung Hoares,
daß Englands Haltung gegenüber den deut¬
schen Ansprüchen von einem Praktischen und
verstehenden Realismus getragen sei. N u r
wenige verteidigen heute noch
den Versailler Vertrag als ein
Denkmal der Ehre und Gerechtig¬
keit.  Einem Waffenstillstand, der unter der
Voraussetzung angenommen wurde, daß
man sich nicht der deutschen Kolonien be¬
mächtigen werde, sei ein erzwungener Ver¬
trag gefolgt, der Deutschland seiner Kolo-
nien beraubte. 15 Jahre ' später treibe
Deutschland der Mangel an überseeischen
Ländereien und die Notwendigkeit von
Märkten zur Forderung der Rückgabe seiner
Gebiete. Eine Weigerung werde die ernstesten
Folgen haben und es werde eine Lage ent¬
stehen, die für England weit drohender sei
als die heutige italienische.

Ernährung
und MrWaMottNk
Von Or. Immanuel Sckskker,

Ltadsadteiluugslelter iw kelcdsnälirstsncl
Wirtschaftspolitik und Agrarpolitik bildeten

nach der Auffassung der hinter uns liegenden!
Zeit immer wieder Gegensätze. Man hatte ganz
vergessen, daß die Wirtschaft eines Volkes ein
organisches Gebilde ist, das man nicht ohne
verheerende Folgen künstlich aufspalten konnte.
Die allgemeinen Gegensätze zwischen den ein¬
zelnen Berufen und Ständen , der Kampf aller
gegen alle, wurde auch ans diese Gebiete über¬
tragen . In Wirklichkeit hatte doch die Ernäh¬
rungswirtschaft dasselbe Ziel wie die all¬
gemeine Wirtschaftspolitik . Sie war die Vor¬
aussetzung eines gesunden Wirtschaftsaufbanrs
überhaupt.

Das Bauerntum mußte auf wirtschaftlichem
Gebiet die Sicherstellung der Ernährung als
Hauptaufgabe übernehmen. Dieses Ziel wäre
um so leichter zu erreichen gewesen, wenn man
von maßgebender Seite über die Notwendig¬
keit dieser Tatsache besser unterrichtet gewesen
und dadurch einsichtiger geworden wäre. Noch

-vor rund einhundert Jahren war Deutschland
Ausfuhrland für Getreide. Der Ausbau der
deutschen Industrie und das rasche Anwachsen
der Bevölkerung drängten die Landwirtschaft
langsam aber stetig in den Hintergrund. Es
wäre in jener Zeit etwas Leichtes gewesen, die
Lebensmittelerzeugung entspre-
chendderBevölkernngzusteigern,
dann wären wir vor großer Not bewahrt wor¬
den. Die harte Lehre des Weltkrieges wäre
uns erspart geblieben. So aber haben wir noch
heute unter den Folgen jener Kurzsichtigkeit zuleiden.

Heute kann man öfters die Anschauung ver¬
treten hören, daß es dem Bauerntum doch
etwas Leichtes sein müsse, unsere Ernährung
aus der heimischen Scholle sicherznstellen. Mau
vergißt dabei, daß zur Umstellung im bäuer¬
lichen Betrieb Zeit notwendig ist. In der land¬
wirtschaftlichen Erzeugungsschlachtwird das
Ziel erreicht werden. Allerdings ist
Zeitnötig.  Die Steigerung der Erträge ie
Flächeneinheit, die Erhöhung der Leistung für
das einzelne Tier, die Umstellung der Betriebe
auf wirtschaftseiaenesFutter, alle diese Masi-
nahmen benötigen Zeit und sind nicht durch
organisatorische Umstellungen von heute auf
morgen zu ermöglichen.

Daß diese Aufgaben von unserem Bauern¬
tum gelöst werden, steht Ist . Es wird gelingen,
die lebensnotwendigen Nahrungsmittel dem
deutschen Boden abzuringen und den Anteil
der industriellen Rohstoffe ans der Eigen-
erzeugung zu steigern.

Es besteht heute kein Zweifel mehr darüber,
daß die Landwirtschaft alles getan hat, die Er¬
zeugung im eigenen Lande zu heben, um so
die Einfuhr stetig zu senken. Wenn man sich
klarmacht, daß es gelang, dieEinfuhran
Lebensmitteln von rund 4 Milli¬
arden RM , im Jahre 1928/29 auf
rund 1,1 Milliarden im Vorjahr
zu drücken , so sprechen diese Zah¬
le  n f ü r si ch. Seit 1932 ist die Lebensmittel¬
einfuhr stetig zurückgegangen. Sie betrug bei¬
spielsweise im Mai ds. Js . nur noch 50 v. H.
der Lebensmitteleinfuhr im Monatsdurchschnitt
des Jahres 1932. Die Rohstoffeinfuhr blieb
dagegen ziemlich konstant, während die Einfuhr
von Fertigwaren in der gleichen Zeit nur von
60 auf 42 Millionend. h. nicht ganz ein Drit¬
tel herabgedrückt wurde. Im Monatsdurch¬
schnitt wurden 1932 für 124 Millionen NM.
Lebensmittel eingeführt, während 1933 immer¬
hin noch 90 Millionen erforderlich waren, und
1934 benötigten wir noch 89 Millionen, da¬
gegen brachte das Jahr 1935 eine wesentliche
Entlastung. Der Monat Juni zeitigte nur noch
eine Einfuhr von 67,4 Millionen RM.

Welche Anstrengungen das Bauerntum auf
dem Gebiet der Ertragssteigerungen gemacht
hat, zeigen uns die langsam ansteigenden Hek¬
tarerträge. Aber auch die Entwicklung des Ein¬
fuhrüberschusses an Getreide in den letzten
Jahren ist außerordentlich aufschlußreich. Der
Einfuhrüberschußan Getreide(Weizen, Rog¬
gen, Gerste, Hafer) betrug (in 1000 Tonnen) :
1926: 3762,0, 1927: 5369,8, 1928: 3898,2,
1929: 2784,6, 1932: 1681,3, 1933: 386,9,
1934: 983,2.

Dies bedeutet ein Durchschnitt des
Einfuhrüberschusses in den Jah¬
ren 1926/29 von 3953650 Ton-
nen gegenüber 685 050 To. 1933
bis 34 d. h. rund ein Fünftel der
btsherigenEinfuhrmenge.  Auf dem
Brotaetreidemarkt sind wir mit dem neuen

Ein Vauernttreit in Litauen
Blutige Zusammenstöße mit der Polizei

Der Bauernstreik, über den die Presse vor-
äufig noch nicht berichtet, scheint im Laufe

des Dienstag ziemlich scharfe Formen ange¬
nommen zu haben. Wie verlautet, mutzte die
Polizei bei einem Zusammenstoß mit den
Streikposten der Bauern , die in einer
strecke von 4V Kilometern den
Haupt weg von Südlitaucn , Ma-
ciampol - Alhtus nach Kowno , be¬
lagern,  auch von der Waffe Gebrauch
machen, wobei zwei Bauern getötet
„nd mehrere verletzt  worden sind.

Auf seiten der Polizei ist ein
Toter und sieben Verletzte zu be¬
klagen,  die bei dem Zusammenstoß von
den Bauern mit Steinen beworfen wurden,
lieber diese Vorgänge sind in Kowno die
widersprechendsten Gerüchte im Umlauf. Es
heißt sogar, daß die Schützen an ver¬
schiedenen Stellen den Bauern
zur Seite stehen.  Tatsache ist, daß d i e
gesamte berittene Polizei von
Kowno zur Berstärkung des Ord¬
nungsdienstes nach den benach¬
barten Ortschaften ausgesandt
worden  ist.

Welche politischen Folgen diese Vauernbe-
wegung, die vorläufig nur in Süd¬
litauen im Suwalkl - Teil um sich
gegriffen hat,  haben kann, ist im
Augenblick nicht zu übersehen.

Aufruhr in Griechenland
Korinthenbauern setzten im Peloponnes

die Staatsbehörden ab
Athen, 27. August.

Ein neuer Aufruhr erschüttert Griechen¬
land. Die Korinthenbauern in Südgriechen¬
land sind zuin offenen Widerstand gegen die
Staatsgewalt geschritten, so daß tue' Regie¬
rung gezwungen war, in der Provinz Messe¬
nien das Kriegsrecht zu erklären
und eine Division , sowie einen
Torpedobootszerstörernachdem
llnruhegebret in Marsch zu set¬zen.

In den Dörfern rufen die Kirchenglocken
die Bauern zu den Waffen. In Garga-
llani  stürmten sie die Negierungsgebäude,
setzten die Staatsbehördenab und verbrann,
ten die Vorräte der Korinthen-Organisation.
In P h l 0 s wurden die Büros dieser Or-
ganisation eingeäschert und die Polizei von
den Bauern entwaffnet. Der Sturm auf die
Zweigstelle der Nationalbank in diesem Ort
konnte von Truppen erst nach dem Wechsel

von mehr als tausend Schüssen abgewehrt
werden. Ebenso kam es zu Zusammenstößen
in Philatria und Kyparissia . In
Kalamata  sind die Arbeiter in den
Streik getreten.

Vsefprache des deutscher;
Gesandten in Men
Das Ergebnis der Besprechung

DNB. Berlin,  27. Aug. Namens der
deutschen Reichsregierung hat der deutsche Ge¬
sandte in Wien, Herr v. Papen, bei der öster¬
reichischen Bundesregierung schärfsten Ein¬
spruch gegen Unwahrheiten und Berleumdun-
gen sowie tendenziöse Darstellungen der
innerdeutschen Lage erhoben, die in Teilen der
österreichischen Presse in letzter Zeit gegen das
Reich und seine führenden Persönlichkeiten
enthalten waren.

Die sich daran anschließende Aussprache, in
der auch vom österreichischen Außenminister
die analogen Beschwerden vorgevxacht wur¬
den, ergab Uebereinstimmung dahin, daß es
ernstlich zu mißbilligen sei, wenn die Presse
des einen oder anderen Landes sich Ausschrei¬
tungen oder Verleumdungen bei der Behand¬
lung des anderen Landes, seiner Einrichtun¬
gen und Staatsmänner zu schulden kommen
läßt und daß vielmehr dahinz« wirken sei, die
Presse beider Länder der Herstellung normaler
Beziehungen mehr als bisher nutzbar zu
machen.

Unfall des VundesminMerS Fetz
Wien, 27. Aug. Dienstag gegen 8 Uhr

abends geriet auf der Bundesstraße Wien-
Linz knapp vor der Einfahrt in die Ortschaft
Gablitz bei Wien der Kraftwagen des Bundes¬
ministers Dr. Feh ins Schleudern und fuhr
gegen einen Baum. Der Minister erlitt
einen Nasenbeinbruch und Schnittwunden im
Gesicht. Die übrigen Insassen des Kraft-
Wagens, darunter der Adjutant Fehs, wurden
leicht verletzt.

Die Ursache des Unfalls war folgende: Der
Lenker des Ministerautos wurde durch einen
entgegenkommenden Kraftwagen geblendet.
Erst im letzten Augenblick bemerkte er einen
Radfahrer, dem er auszuweichen versuchte.
Dabei geriet der Kraftwagen ins Schleudern
und fuhr gegen einen Baum. Minister Feh
wurde in das Allgemeine Krankenhaus nach
Wien gebracht.



Vas deutsche Volt will nur seinen
Vestand behaupten!

Relchslrinenmiuifter Dr. Frick eröffnet de« A«1er»a1io«alen bevölker««gs
wiffenschaftliche« Kongreß z« Berti»

Erntejahr von jeglicher Einfuhr unabhängig
geworden.

Bei der Behandlung dieser Frage muß
man noch einen Punkt in Betracht ziehen, der
allzu leicht vergessen wird. Es hat sich in¬
folge der Arbeitsbeschaffungdie an und für
sich als Zeichen der Wirtschaftsbelebung er¬
freuliche Tatsache ergeben, daß im Jahr 1934
gegenüber 1933 eine Verbrauchssteigerung
am Lebensmittelmarktum 3 v. H. eingetreten
istl Nach Vorschätzungen für diese Jahre
dürste der Steigerungsanteil 1935 nicht un¬
erheblich überschritten werden. In der Ge-
samtversorgungsanlage ist diese Tatsache ein
Faktor, mit dem zu rechnen ist.

Die ersparten Devisen durch Steigerung
dezi landwirtschaftlichen Erzeugung konnten
restlos der Industrie zur Nohstosfbeschaffung
zur̂ Versügung gestellt werden. Damit hat
das Bauerntum wirklich im Kampf gegen
die Arbeitslosigkeit mitgeholfen. Auch die
Erzeugung von Rohstoffen für die deutsche
Industrie wurde durch die Erzeugungs¬
schlacht gehoben. So gelang es beispielsweise
bei Flachs schon in diesem Jahr , den Gesamt¬
bedarf zu 50 v. H. gegenüber 10 bis 20 in
den Vorjahren ' im eigenen Land zu decken.
Das Bauerntum wird alle Kraft einsetzen,
das ihr vom Führer gezeigte Ziel zu errei¬
chen. Das Bauerntum steht im Kampf um
Deutschlands Nahrungssreiheit und gegen die
Arbeitslosigkeitin vorderster Linie im Kamps
um Deutschlands Freiheit . Die bisherigen
Erfolge lassen bestimmt den Sieg erhoffen.

Der Führer Helm
ArtillerleWeßen der Kriegsmarine

Kiel, 26. August
Der Führer und Reichskanzler

hat sich am Montag früh im Flugzeug nach
Kiel  begeben , um an dem mehrtägigen
Artillerieschießen der Kriegsmarine teil¬
zunehmen. Auf dem Flughafen wurde der
Führer vom Reichskriegsminister, den Ober¬
befehlshabern der Reichslustwaffe, der Kriegs¬
marine und des Heeres, dem Kommandie¬
renden Admiral der Marinestation der Ost¬
see. dem Kommandierenden General des
X. Armeekorps und dem Befehlshaber im
Luftkreis 6 empfangen. Der Führer begab
sich dann an Bord. Die Flotte ist bereits
am frühen Morgen ausgelaufen.

Die Aechtlms- die jckrmrM Simse
im kommenden Strafrecht

Berlin , 27. August
Tie amtliche Strasrechtskommission hat

vekanntlich die Aechtung zur schwersten
Strafe des kommenden Strafrechts bestimmt.
Tie diesbezüglichen Bestimmungen des Straf-
rechts sollen folgenden Wortlaut erhalten:
„Hat ein Verbrecher deutscher Staats¬
angehörigkeit sich durch seine Tat für immer
aus der Volksgemeinschaft ausgeschlossen, so
ist er in den gesetzlich zugelassenen Fällen zu
ächten. Die Aechtung ist mit der
Todesstrafe verbunden . Der Ge¬
ächtete gilt als für ehrlos er¬
klärt u n d ve rliert d a rüber hin-
aus für seinePerson diedeutsche
Staatsangehörigkeit , sowie die
Geschäftsfähigkeit einschließlich
der Fähigkeit , eine Verfügung
von Todes wegen zu errichten;
eine nach der Tat errichtete Verfügung von
Todes wegen wird unwirksam. Mit der
Aechtung kann die Einziehung des Ver¬
mögens des Verurteilten verbunden werden.
Tie Aechtung wird mit der Rechtskraft des
Urteils wirksam. Sie ist öffentlich bekannt
zu machen."

Reiseomntdus mit Sevriemchiedern

Berlin, 27. August.
Der Internationale Kongreß für Bevölke-

rungswissenschaft wurde am Dienstagvormit-
tag in der unt den Fahnen hon 32 Nationen
geschmückten Aula der Berliner Universität
von seinem Ehrenpräsidenten, Reichsinnen,
minister Dr . Frick , feierlich eröffnet.

In der großangelegten Eröffnungsansprache
führte Dr . Fricku. a. aus : Den Bestrebungen,
den Geburtenrückgang zum Stillstand zu brin¬
gen, werden vielfach noch wirtschaftliche Er¬
wägungen entgegengehalten. Es ist selbstver-
stündlich nicht zu verkennen, daß bei gleicher
Entlohnung der Lebensstandard des Kinder-
reichen in allen Schichten der Bevölkerung
gegenüber den Junggesellen, Kinderlosen und
Kinderarmen zurückgeblieben ist. Hieristes
Aufgabe des Staates » einen Aus¬

leich herbeizuführen.  Niemand
rächte die Erkenntnis auf, daß die Bevölke-

runaspolitik nicht „auch ein Zweig" der Politik
ist, sondern daß sieim  Endurteil darüber ent-

eidet, ob ein Gesetz gut oder schlecht ist. Der
ationalsozraliSmus hat uns

zum organischen Denken zurück-
eführt.  Daraus erklärt es sich auch, daß
as nationalsozialistischeDeutschland gerade

auf dem bevölkerungspolitischenGebiet die
größte Aktivität entwickelt, allen Widerständen
zum Trotz die Führung übernommen und
bereits unverkennbare Erfolge erzielt hat.

Der Minister führte dann die bevölke¬
rungspolitischen Gesetze des neuen Reiches
und die bevölkerungspolitischbedeutnngsvol-
len Schöpfungen wie Arbeitsfront , Arbeits¬
dienst ufw. ein. um dann fortzufahren: So
erfreulich der Geburtenanstieg in Deutschland
vom Jahre 1934 auch ist und so sehr wir
daraus auch schließen dürfen, daß untere
Maßnahmen Erfolg gehabt haben, so wissen

-wir doch, daß die Zunahme der Ge¬
burten im Jahre 1934 um  224000.
alsoum  23,4 v. H., aus besonders günstige
Umstände zurückzusühren und trotzdem
zur Erhaltung des Volksbestan¬
des nicht ausreichend war.  Die
Abnahme der Geburten ist aber um so be¬
denklicher, wenn die geborenen Kinder tm
Durchschnitt nicht immer eine erbliche und
rassische Auslese darstellen, sondern zuneh¬
mend körperliche und seelische Mängel auf¬
weisen. Dieser Rückgang der Zahl und der
Volkskraft kann nicht durch einzelne Gesetze
aufgehalten werden! Jede wirtschaftliche
Besserung, jede Verringerung der Erwerbs-
kosigkeit wird, wenn es uns gelingt, den
Wunsch nach einer Familie im einzelnen
Volksgenossen lebendig zu erhalten, zu der-
tärkter Familiengründung und Kindererzeu-
zung führen. So hat der Gesetzgeber ver-
ücht, die Familiengründung unmittelbar
durch die Gewährung der Ehestandsdarlehen
zu begünstigen.

Zum Gesetz zur Verhütung erbkranken
Nachwuchses übergehend, betonte der Mini-
ter . daß es damit sittlich über das
Ziel der christlichen Nächsten¬
liebe hinausreicht , die sich mit
der jetzigen Generation befaßt.
Ein gesichertes Rechtsversahren verhütet die

irrtümliche oder mißbräuchliche Anwendung
des Gesetzes. Nach einer Anführung der übri¬
gen bevölkerungspolitischen und familien-
sördernden Gesetze erklärte Dr. Frick. daß die
Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit ein Nahziel  ist , das zumgro¬
ßen Teil schon erreichtist.  Doch eine
endgültige Behebung der Not ist nur durch
bevölkerungspolitischeMaßnahmen möglich.
Es gibt keine wirkliche D a u e r-
lösung der Arbeitslofenfrage
ohne die Lösung der bevölke¬
rungspolitischen Probleme , und
es gibtkeine LösungderF rauen¬
srage ohne eine Zurücksührung
derFrau in die Familie als Haus-
frau und Mutter.  Immer wieder ist
zu betonen, daß es gilt, der erbgesunden
Familie ihr Auskommen zu sichern und
einen Lastenausgleichfür sie herbeizuführe».

Im Ausland sieht man vielfach das Steri¬
lisierungsgesetz als die einzige Waffe der
nationalsozialistischenNegierung im Kampfe
gegen die Erbkrankheiten an . Das ist nicht
richtig. Vielmehr betrachtet die national¬
sozialistische Regierung das Gesetz zur Ver-
Hütung des erbkranken Nachwuchses nur als
eine Art Notmaßnahme,  die zunächst
einmal die akute Gefahr bannen soll. D-i e
Grundlage der Erb - und Nasse n-
pflege im deutschen Volke wird
vielmehr in einer sorgfältigen
Eheberatung gesucht  werden
müssen.  Die Vorarbeiten auf diesem Ge¬
biete sind so weit gediehen, daß von den neu
erstandsnen staatlichen Gesundheitsämtern
die freiwillige Eheberatung bereits ausgeübt
und eine gesetzliche Regelung die¬
ser Frage folgen wird.

Es ist uns der Vorwurf gemacht worden,
wir trieben einen besonderen Nassekult und
verletzen durch unsere eugenischen Maßnah¬
men die Gebote christlicher Nächstenliebe.
Wenn es jedoch nicht vermessen
war , in die ursprüngliche Welt¬
ordnung derart einzugreifen,
daß durch die Fortschritte der
Wissenschaft vielen Kranken ein
langes Leben ermöglicht wird,
das unter den ursprünglichen Verhältnissen
ihnen nicht zufallen würde, kann es auch
kein Unrecht sein , zu verhindern,
daß aus dieser den Kranken ver-
mittelten Wohltat eine Plage
für die Gesunden werde.

Das deutsche Volk will nichts anderes, als
feinen Bestand im Nahmen der anderen
Völker behaupten und seinen Teil zur
Weiterentwicklung menschlicher Kultur und
Gesittung leisten.

Nach der mit großem Beifall aufgenom¬
menen Rede des Reichsinnenministers spra-
chen die Vizepräsidenten deS Kongresses, der
ehemalige französische Minister Landry
und Sir Charles El ose (Winchester). Der
amtsführende Präsident Prof . Dr . Eugen
Fischer  schloß seine Ansprache mit ehr-
erbietmen Grüßen an den Führer und
Reichskanzler, dem von de« Eröffnungssitzung
auch eine Begrüßungsdrahtung gesandt
wurde.

Frankreich und-er Adekkirnenftreit
Köln, 26. August.

Durch die Aufmerksamkeitvon Beamten
der Zollsahndungsstelle Köln konnte jetzt
wieder eine Devisenschiebung  aus-
gedeckt werden. Schon einige Zeit hegte man
den Verdacht, daß mit einem holländi-
sehen N e i s eo m n ibus . der in letzter
Zeit mehrfach die Grenze Passiert hatte. De-
Visen verschoben wurden. Nach eingehender
Beobachtung wurde der Wagen in einer der
letzten Nächte an der Grenze beim Zollamt
Karken gestellt und einer genauen Unter¬
suchung unterzogen. Tatsächlich fand nm.. in
der Wandverschalung des Wagens Gulden-
und N"'chsmarkbekräge, die über die Grenze
verschoben werden sollten. 6 Insassen wur-
den sestgenommen. Nicht allein, daß man
auf Negiftermarkschkcks alm-hobene Beträge
über die Grenze zu schieben versuchte, son¬
dern auch in Deutschland unberechtigterweise
angetanste Gulden sollten verschoben werden.
Rach den gesetzlichen Bestimmungen verfiel

Rpiseomniblls in Beick̂ auahme.

Eli MI«
iel Smmrbkllen mlimtm

Prag , 27. August
Einen wertvollen Fund machten Arbeiter

beim Umbau des Gebäudes der Finanzvirek-
tion in Kaschan (Slowakei). Sie entdeckten
etwa 3 Meter unter dem Boden des Kellers
eine luftdicht verschlossene Büchse aus Kup¬
fer, die eine goldene Kette  und 2796
Goldmünzen  im Gewicht von 11,23 Kilo¬
gramm enthielt. Ter Wert wird auf einige
hunderttausend Kronen geschätzt. Tie Mün¬
zen stammen aus verschiedenen Jahrhunder¬
ten. Man glaubt , daß cs sich Um eine seltene
Sammlung handelt.

Laval im Kreuzfeuer — Meinungsverschiedenheiten Aber die Mussolini«
Erklärung im französischen Kabinett

Paris . 27. August.
Die geschickte Wendung, mit der das bri¬

tische Kabinett die Vermittlungsaktiön im
abesfimsch-italienischen, richtiger: im Kalte-
nisL-großbritannischen Streitfall dem sran-
zösischen Ministerpräsidenten und Außen-
Minister Laval  überließ, der schon aus der
fünfzehnjährigen Tradition der französischen
Nachkriegspolitik heraus den Völkerbund
nicht seiner vermutlich größten Blamage
ausietzen kann, hat tm französischen Kabinett
selbst zu — wie Pariser Blätter zu melden
wißen — beträchtlichenMeinungs-
verfchiedenheiten  geführt . Eine env-
gültige Entscheidung wird allerdings erst in
dem heute Dienstag stattsindenden franzö¬
sischen Ministerrat fallen; der Empsang der
Botschafter Italiens und Großbritanniens
bei Laval am TienStag sollte wohl der Nn-
kerrtchtuilg über den gegenwärtigen Stand¬
punkt der beiden Regierungen dienen. Eine
Reihe von französischen Kabinettsmitgliedern,
unter ihnen Herr tot — und auch Flan-
ditt. der frühere Ministerpräsident — sollen
sür alle Fälle auf der strengsten Einhaltung
der Völkerbundssatzungen- - und damit f ü r
Sanktionen gegen Italien,  was
bekanntlich zum Austritt Italiens auS dem
Völkerbund führen würde — eintreten. Da
außerdem die kommunistisch geführte Links-
sront selbstverständlich gegen Italien einge¬
stellt ist, so hat Laval im Augenblick keinen
leichten Standpunkt . Er wird durch die sür
3. September angekündigten großen Kund¬
gebungen gegen den italienischen Faschis¬
mus, bei denen englische, französische und bel¬

gische Redner aufkreten werden, nicht erleich¬
tert werden.

JndefsenrüstetAbessinienzum
Verteidigungskrieg,  da jetzt auch
dort kein Mensch mehr an die Verhinderung
des Krieges glaubt. Angeblich soll durch die
Luftschutzmaßnahmen der abessinischen Regie-
rung und durch den Kurssturz des Maria-
Theresien-Thalers eine Panik entstanden
sein — wobei allerdings schwer zu sagen ist.
ob die Korrespondenten und die großen Nach¬
richtenzentralen unbedingte Neutralität in
ihrer Verichterstattung wahren. Daß eine ge¬
wisse Nervosität in Addis-Abeba herrscht, die
noch durch die Abreisevorbereitungen der
ausländischen Handelsunternehmungen ge¬
fördert wird, dürste aber außer Zweifel
stehen. Um nicht in eine ähnliche Lage wie
China im japanisch-mandschurischen Fall zu
kommen, beabsichtigt der Negus sür den Fall,
daß Italien nicht zu einem Großangriff
schrecket, den Verteidigungskriegzu erklären,
um die italienischen Vertreter unter allen
umständen zur Abreise zu zwingen.

lieber die englischen Vorberei-
tungen im Mittelmeer  erfährt man
noch ergänzend, daß die Besatzung von
Malta um 481 Mann auf 8400 Mann und
6 Batterien verstärkt wird.

Die abessinische Negierung hat in Athen
zegen die von der griechischen Negierung
gegebene Durchflugserlaubnis sür italienische
Bomber protestiert. Die griechische Negie¬
rung antwortete, daß sie, solange der Krieg
nicht erklärt sei, diese Erlaubnis nicht ver-
meiaeru könne.

12VVV italienische Somalis
«ach Abessinien desertiert?

London, 27. Aug. Nach einer unbestätigten
britischen Agenturmeldnng aus Addis Abeba
sind 12 060 im italienischen Sold stehende So¬
malis, die mit den modernsten Waffen aus¬
gerüstet sind, desertiert. Sie sollen sich dem
Kaiser von Abessinien zur Verfügung gestellt
haben.

Nach einer ebenfalls noch unbestätigten
Meldung aus Addis Abeba soll Montag abend
ein italienisches Flugzeug, das angeblich abes¬
sinische Hoheitszeichen führte, auf abessinischem
Gebiet von den Truppen des Kaisers abge-
schossen worden sein.

AblransiMt«WSeväik de«Hai,
«elanbtiiW! in RMRM

London,  27 . August.
Nach einer Meldung des Berichterstatters

des „Daily Telegraph" in Addis-Abeba wur¬
den am Montag zahlreiche Kisten mit Ge¬
päck aus der italienischen Gesandtschaft mit
»er Eisenbahn nach Dschibuti abtranspor¬
tiert. Dies werde als erstes Vorzeichen der
bevorstehenden Zurückziehung der italieni¬
schen Gesandtschaft ausgelegt.

Nach einer Reutermeldung aus Aden wur-
ven in Massaua (Eritrea ) 15 Inder , die
britische Staatsangehörige sind, von den
Italienern verhaftet. Sie werden beschuldigt,
Geschäftsfreunde in Aden telegraphisch anf-
gefordert zu haben, keine werteren Waren
nach Massaua zu senden.

Reservierte Haltung
der nordischen Staaten

zum italienisch-abesfinischen Streitfall
Oslo, 27. August.

Anläßlich der am Mittwoch beginnenden
Konferenz der Außenminister
Dänemarks , Norwegens , Schwe¬
dens und Finnlands  in der norwegt,
scheu Hauptstadt wurde der dänische Außen¬
minister Munch von einem Pressevertreter
gefragt, ob die wer nordischen Staaten nicht
in der Lage seien, ihren moralischen Einfluß
bei der augenblicklichen internationalen Lage
auszuüben. Munch antwortete , daß ein der¬
artiger Einfluß nicht ohne Wert sei, doch
lege man ihm gerne übertriebene Bedeutung
bei, wenn es sich um große und ernste Mei¬
nungsverschiedenheitenzwischen Großmächten
handle

„Friede über Europa?"
Berlin, 27 August.

Im Septemberheft der „Europäischen
Revue" beschäftigt sich Oberstleutnant T. E. T.
Moore (England ) unter obiger Ueberschrift
mit der Frage der Rüstungsbegrenzung, wobei
er als ersten Erfolg das deutsch-britische Flot¬
tenabkommen hervorhebt, um zu der Schluß¬
folgerung zu kommen: Ich bin der Meinung,
daß Europa heute einer allgemeinen Abrüstung
näher ist denn je zuvor. Solange Deutschland
und die unterlegenen Länder wehrlos waren,
gab es sür die hochgerüsteten Nationen nur
einen geringen oder gar keinen Ansporn zu
einer Abrüstung, denn damit war ja nichts zu
gewinnen, abgesehen vom finanziellen Stand¬
punkt, während ihre Sicherheit bei einer über¬
wältigenden Ueberlegenheit dann außer allem
Zweifel stand. Heute aber hat sich das Bild
gewandelt. Deutschland steht im Begriff, zu
einer der bestgerüsteten Nationen der Erde zu
werden. Daher gibt es heute für die anderen
Nationen etwas zu gewinnen, wenn sie etwas
aeben.

Die Manöver in Südtirol
Bozen, 27. Aug. Der König hatte am

Dienstag vormittag im Manövergelände eine
längere Besprechung mit Mussolini, an der
auch der GeneralstabschefMarfchall Badoglio
teilnahm Der Duce besichtigte dann zusammen
mit den englischen und französischen Presse¬
vertretern einige Einheiten der blauen Partei,
insbesondere die motorisierte Division Trento.
Dabei wurde ein neues Modell der kleinen
Kampfwagen vorgeführt , das im Gegensatz zu
den leichten Kampfwagen, mit denen die
„schnellen Divisionen" bisher ausgerüstet sind
und die nur ein Maschinengewehr haben,
zwei Maschinengewehre aufweist. Am Nach¬
mittag besichtigte Mussolini in Begleitung
der ausländischen Offiziere und Pressevertre¬
ter die Jnfanteriebriga .de der Division Pasu-
bio und ein Regiment der Brennerdivision,
das dem Befehlsbereich des in Bozen residie¬
renden Duca de Pistoria untersteht. Der Duce
begab sich sodann in das Hauptquartier des
das Manöver leitenden Generals Ago in
Ronzone, wo ihm neue Radiotelefonapparate
gezeigt und erklärt wurden. Mussolini war
heute den ganzen Tag über mit den englischen
und französischen Offizieren und Pressever¬
tretern zusammen.

ErMtternde Mir»
von der Hochwasserkatastrophe in China
Der Fluthilfeausschuß der Provinz Honan

gibt jetzt die Verluste in der Provinz infolge
des Hochwassers bekannt: Auf 16 000 Qua¬
dratkilometer wurde die gesamte Ernte
vernichtet;  427 000 Häuser wurden zer-
stört; 2,6 Millionen Menschen sind obdachlos
und 4 279 ertrunken.



Aus dem Heimatgebiet
„Wer mit seinem Volk nicht Not und To¬

teilen will, der ist nicht wert, daß er unter ihm
lebe." — So sprach der Freiherr vom Stein.
Und Du, lieber Volksgenosse, hältst das mit
Recht für ein schönes, gutes und wahres Wort
und bist auch bereit, danach zu handeln — im
Notfall wenigstens.

Aber Dein Brot teilen wolltest Du nicht?
Für ein Paar Tage nur Dein Brot teilen mit
einem braven und erholungsbedürftigen Volks¬
genossen, ihm Obdach gewähren für ein paar
kurze Erholungswochen?! Das kann doch nicht
möglich sein! Du hast bloß den Rang noch nicht
gekriegt, hast's verschwitzt. Nun aber ist's aller¬
höchste Zeit: geh' hin und melde endlich Deine«
Freiplatz an!

FF.

Die Militärversorgungsgebührnisse für Sep¬
tember kommen am Donnerstag den 29. 8. 35,
die Versicherungsrenten für September am
Samstag den 31. 8. 35 zur Auszahlung.

AeichsluMchutzbunde. V.
Der vom Präsidium in Württemberg ein¬

gesetzte Lehrtrupp IX wird in der Zeit vom
3.- 7. September je einschließlich einen Tages-
Lehrgang hier durchführen. 15 bewährte Luft¬
schutzlehrer werden ihr Möglichstes tun , die
Kursteilnehmer theoretisch und insbesondere
auch praktisch in den zu treffenden Selbst-
schutzmaßuahmen auszubilden.

Durch das Luftschutzgesetz ist jede gesunde
deutsche Frau , jeder Mann luftschutz-
pflichtig  geworden . Die Schulung des
RLB dient der Aufklärung und Anleitung
zur Durchführung dieser Pflichten.

Anmeldungen zum Besuch des Lehrgangs
von hier und auswärts nimmt die Ortspoli¬
zeibehörde sowie die Ortsgruppe entgegen.

Wiederum ein VerlehrSuniaU
Heute vormittag gegen 8 Uhr ereignete sich

auf der Enztalstraße, etwa 106 Meter von dem
gestrigen Unglücksplatz entfernt in Richtung
Birkenfeld, wiederum ein Autozusammenstoß,
bei dem zum Glück niemand von den In¬
sassen beider Kraftwagen verletzt wurde. Der
Zusammenstoß, welcher in einer leichten
Straßenbiegung erfolgte, hätte jedoch, da die
Straße sehr glitschig war, leicht schlimmeren
Ausgang nehmen können. Beide Wagen er¬
faßten sich seitlich. Dem Personenwagen wurde
der linke Kotflügel und das linke Vorderrad
eingedrückt, während der mit Gemüse beladene
Lieferwagen durch die Wucht des Anpralls
in den Straßengraben geworfen und schwer
beschädigt wurde.

Preisschietzen innerhalb der Staffel II/M 58
des NSKK . Das Schießen fand auf dem
Pforzheimer Schießstaud in der Wurmberger
Straße statt. Daran beteiligten sich neun
Stürme und wurde der Sturm 16/M 53
Wildbad von den Kameraden Dieckhoff,
Maierbacher und Zehetmaier vertreten . Wild¬
bad errang den Wanderpreis innerhalb der
Staffel II, der vom Sturm 11 Pforzheim ge¬
stiftet wurde, in Form eines großen Pokals
und zwar mit einer Ringzahl von 259 Ringen.
Es ist dies ein Vorsprung von 29 Ringen vor
dem Stifter des Pokals, der Zweiter wurde
und 230 Ringe erzielte.

Ein Wunsch an die Badverwaltung . Die
zwei wunderschönen Blumenbeete am soge¬
nannten Kaffeeplatz bei den beiden Pergola
sind vielen, sehr vielen eine rechte Freude.
Schon die eigenartige Anordnung gefällt, und
noch mehr die Blütenpracht . Alles wuchert,
wächst, gedeiht und blüht fast wie in einem
Märchen vom Gärtner , der ein Zauberer war.
Immer wieder stehen die Menschen davor mit
Ausrufen „. . . ach, wie schön!" oder „. . . und
das ist ja geradezu herrlich", und „. . . was
ist das, was jenes dort? Wie nennt man die
Pflanze ?" — Ich hatte dieser Tage beim Be¬
wundern den Vorzug, au dem einen Beet mit
zwei Sachverständigen zufällig zusammenzu¬
treffen und so konnte ich viel hören und ler¬
nen. Aber die nicht dabei waren? Sie möchten
es auch gern wissen, und so darf der Bad¬
verwaltung gegenüber die Bitte ausgesprochen
werden, sie wolle an alle Pflanzen auch dort
eine Beschilderung nebst Namen der Pflanzen
anbringen wie in dem übrigen Teil der An¬
lagen. Gar viele wären dafür dankbar.

's -k/s /Ir/

Dienstag früh geriet ein KdF-Nrlauber
auf der Treppe ins Rutschen und fiel dabei
so ungeschickt, daß er den rechten Fuß brach.
Der Unglückliche, der körperlich ohnedies ge¬
hemmt ist und au den Krücken gehen muß,
mußte ins Bezirkskrankeuhaus verbracht wer¬
den.

Sportfest- es 1. FC. 08 Birkenfeld
Vergangenen Samstag und Sonntag hielt

der I. FC. Birkeufeld auf seinem Sportplatz
ein Sportfest, verbunden mit Sommernacht-
fest, ab. Die Veranstaltung wurde bereits am

Samstag nachmittag mit Freundschaftsspielen
eingeleitet, die leider unter dem schlechten
Wetter etwas zu leiden hatten, was jedoch
eine größere Zahl von Sportbegeisterten und
Anhängern des Vereins nicht abhielt, den
Spielen selbst und insbesondere dem an¬
schließenden Sommernachtfest beizuwohnen,
welches dann auch einen recht harmonischen
und geselligen Verlauf nahm und durch Ge¬
sangsvorträge der Sängerabteilung des Ver¬
eins verschönert wurde.

Am Sonntag vormittag wurden dann die
leichtathletischen Wettkämpfe und die Vereins¬
meisterschaften (Dreikampf) abgewickelt, bei
denen z. T. recht beachtliche Leistungen >
zeigt wurden. Besondere Erwähnung Verdi: it
der Hochsprung von Willi Bester mit 1,65 . i,
der Ballweitstoß von Dingler mit 54 m und
die Leistung des alten Sportsmannes Hugo
Vollmer I im Keulenwerfen mit 55 in. Bei
der Jugend ging als Erster im Dreikampf
Richard Fix, bei den Schülern Emil Roth als
Sieger hervor.. Nachmittags wurde nach
Spielen der Schüler- und Jugendmannschaf-
ten das Programm mit Pokalspielen fortge¬
setzt. Schwann war gegen Feldrennach mit
2:0 erfolgreich und die beiden Reserve-Mann¬
schaften von VfR. Pforzheim und Birkenfeld
trennten sich unentschieden1:1. Im Anschluß
daran stieg dann ein Freundschaftsspiel VfR.
Pforzheim gegen FC. Birkenfeld, das gleich¬
zeitig ein Fingerzeig für die kommende Ver¬
bandsspielsaison sein sollte, werden doch beide
Mannschaften als aussichtsreiche Bewerber
um die Meisterschaft angesehen. Das Spiel
selbst stand auf keiner allzu hohen Stufe , B.
konnte sich im Laufe der 1>L Stunden eine
leichte Feldüberlegenheit herausarbeiten , was
dann auch im Resultat mit 1:0 für B. zum
Ausdruck kam. Beide Mannschaften machten
trotz Sommerpause einen etwas müden Ein¬
druck, was bei Birkenfeld Wohl auf die Wett¬
kämpfe am Vormittag zurückzuführen sein
dürfte.

Zum Schluß wurde noch die Prcisvertei-
lung der am Vormittag abgehaltenen Wett¬
kämpfe vorgenommen, bei der eine stattliche
Anzahl von Preisen zur Verteilung gelangte.
Besonders erfreulich für die Vereinsleitung
war es, daß sich hauptsächlich Spieler der 1.
und Reserve-Mannschaft in die Mehrzahl der
Preise teilten, was beweist, daß der 1. FC.
Birkenfeld nicht nur im Fußball, sondern auch
in andern Sportarten auf der Höhe ist. Den
beiden im Pokalwettbewerb siegreichen Mann¬
schaften Schwann und VfR. Reserve konnte
je ein Pokal überreicht werden. Ein gemüt¬
liches Beisammensein von Spielern und An¬
hängern unseres Sports auf dem Platze des
FC. 08 beschloß die Veranstaltung , welche trotz
des zeitweilig schlechten Wetters zu einem
schönen Erfolg für den 1. FC. Birkenfeld ge¬
worden ist.

Vom Sängerbund Birkenseld werden
wir um Aufnahme nachfolgendenBerich¬
tes gebeten, der in der Alb-Neckarzeitung
vom 20. August abgedruckt war als Be¬
sprechung des vom Birkenfelder Sänger¬
bund in Metzingen aufgeführten Konzerts.
Wir kommen dieser Bitte umso lieber
nach, als darin Gedanken über die
Männerchorliteratur ausgesprochen wer¬
den, die auch im Enztal Geltung haben.

D. Schr.
Zum Besuch des Sängerbunds Birkenfeld

wird uns noch geschrieben: Darf der Kritikus
behaupten, daß für den musikalischen Besuch
aus Birkenfeld ein bekanntes Sprichwort nicht
gilt, nämlich das vom geschenkten Gaul , dem
man nicht ins Maul sehen dürfe? Wenn wir
die reichlichen Liedergaben, mit denen uns un¬
sere Gäste am Samstag abend vor der Turn¬
halle, beim Zusammensein im Hotel Sprandel
und zuletzt noch bei ihrem Abschied auf dem
Marktplatz erfreuten, als ein recht ansehnliches
Geschenk empfingen, dann sei von Vorneherein
zugegeben, daß man den lieben Birkenfelder
Sängern Wohl in, besser gesagt, auf den
Mund sehen durfte. Was aus diesem quoll,
stand unter dem Zeichen einer so hervor¬
ragend durchgebildeten Männerchordisziplin,
einer tadellosen Tongebung und Reinheit,
einer gesunden Aussprache, daß wir es ohne
weiteres verstehen, wenn dieser Chor sich mit
den besten des Landes im edlen Wettstreit
des erschwerten Kunstgesangeszu messen wagt.

Dazu kommt (licgt's wirklich bloß an der
andern Schwarzwälder-Lust?) ein natürlich
ausgeglichenes, elastisches und besonders aus¬
dauerndes Stimmaterial , daß ein hiesiger
Chorleiter sich in stiller Resignation zu der
Erkenntnis durchrang : Bei den Birkenfeldern
wachsen die guten Tcnöre, wie bei uns die
Krautköpfe. Es mutz etwas daran sein, denn
unser Gastverein ist noch nicht einmal in
voller Stärke erschienen und einige seiner
Spitzensäuger waren leider verhindert.

Die musikalische Leitung des Sängerbundes
Birkeufeld liegt in Händen von Chormcister
Maier,  und damit in sehr bewährten, denn
Chormeister Maier verbindet eine zielbewußte,
impulsive Chorführung mit gründlicher Schu-
lungsarbcit . Sonst wäre es kaum möglich

Am Samstag trafen aus dem Gau Sachsen
ca. 150 KdF-Urlauber hier ein, empfangen
und in den Ort geleitet mit schneidiger
Marschmusik unserer Feuerwehrkapelle. Der
Montagabend wurde als Begrüßungs - und
Unterhaltungsabend ausgestaltet. Die Anker-
Lokalitäten waren gedrängt voller Gäste und
Gastgeber. Der wirklich hübsch aufgezogene
Abend wurde eingeleitet mit einem flotten
Marsch unserer Alhaca-Handharmonikakapelle
und der Begrüßungsansprache des Amtswal¬
ters der KdF, Drogerist Barth.  Er gab das
Versprechen, daß die Einwohnerschaft al' cs
auf Teten werde, den Urlaubern den Auf: t-
hcü im schönen Enztal zu einer wirklict n
Erholung werden zu lassen, es soll die spei -
wörtliche schwäbische Gastfreundlichkeit d.:
Brücke sein zur Verbundenheit Her Sachsen
und Schwaben. Der Reisebegleiter der Ur¬
lauber sagte, daß sie sich hier recht Wohl flth-
len und sich gut angefreundet haben, sie seien
entzückt von unserem Schwarzwald. Bürger¬
meister Günter  hieß die Urlauber namens
der Gemeinde hier herzlich willkommen, gab
Richtlinien für Wanderungen in die Wälder,
unser schönes Schwimmbad und wünschte gute
Erholung . Den unterhaltenden Teil des
Abends hatte das Stuttgarter Künstlerbrettl
übernommen, eine Nummer des Programms
überbot die andere und wenn Lachen gesund
macht, dann sind nur Kerngesunde aus dem
Saal heimgegangen. Den Schluß des Abends
hatte die Alhacakapelle übernommen. Ein
Tänzchen, dem allgemein gehuldigt wurde, be¬
schloß die eindrucksvolle Begrüßungsfeier.

Unterlengenhardt , 28. Aug. Bei der Burg¬
halde ereignete sich am Samstag mittag ein
bedauerlicher Unglücksfall. Ein Fuhrmann von
Bieselsberg war mit dem Abführen von Holz
beschäftigt. Die beiden Pferde wurden plötzlich
scheu und rannten einen schmalen Waldweg
hinunter . Hierbei stürzte eines der Pferde
über eine Böschung und brach das Vorderbein.
Auch noch sonstige Verletzungen trug das
Pferd davon, sodaß es erschossen werden
mußte. Der Fuhrmann erlitt dadurch einen
schweren Verlust.

Pforzheimer Schlachtdiehmarkt vom 27. 8.
Zufuhr : 14 Ochsen, 28 Bullen , 10 Kühe, 64
Färsen (Kalbinnen), 122 Kälber, 2 Schafe, 320
Schweine. Marktverlauf : mäßig belebt, über¬
stand: 6 Stück Großvieh und 2 Schafe. Preise
für ein Pfund Lebendgewicht: Ochsen s 43
bis 45, b 40—42, Bullen 3 43—45, t> 40—42,
Kühe 3 38, b 34—36, c 22—26, Färsen (Kal¬
binnen) 3 44—45, d 41—45, c 46, Kälber 3 57
bis 60, d 52- 56, c 50, Schweine 3 53)4,
d 53N, c 53^ , ck 52- 53lL. 8 47- 48.

gewesen, daß der Chor dieses ohne Begleitung
abgewickelte Riesenprogramm ohne die beim
Männerchor fast unausbleiblichen Reinhcits-
schwankungen durchgeführt hätte. Ja , man
möge mir über eine persönliche Meinung nicht
böse sein: Mitunter grenzte die dynamische
und rhythmische Ausgestaltung beinahe ans
Artistische, obwohl andrerseits die Beweglich¬
keit und straffe Zusammenfassung des Klang¬
körpers dadurch in ein besonders Helles Licht
gestellt wurde.

Die Lieder fanden den reichen Beifall einer
dankbaren Zuhörerschar aus allen Kreisen
unserer Stadt . Unter den vier Werken von
Sonnet gefiel die Chorballade: „Germanias
erster Sieg", weil sie an die Leistungsfähigkeit
des Chores besonders hohe Anforderungen
stellte. Aber alle diese und die übrigen Werke
von Orth , Baumann , Ziegler usw. waren,
bis auf das gauz ausgezeichnet vorgetragene
Ritornell von Rob. Schumann, teils lyrische,
teils fröhliche, teils nachromantische Ton-
schöpsungen nach den bekannten und heute
mit vollem Recht umstrittenen Vorlagen des
verflossenen Männerchorstiles. Und wenn auch
der Schreiber sich mit dem wortgewandten
und schlagkräftigen Vorstand des Sängerbun¬
des Birkenfeld, Paul Aymar,  über Wert
und Unwert solcher Werke nicht einigen
konnte, so dürfen wir doch wünschen, daß wir
die Birkenfelder Sänger das nächste Mal in
Aufgaben kennen lernen werden, die ihrem
überdurchschnittlichen Können eher gereckt
werden. Vielleicht färbt auch etwas von dem
Geist auf sie ab, der durch die verdienstvolle
und unermüdliche Arbeit unseres Gau -Chor¬
meisters W. Strecker  in unfern hiesigen
Sängern lebt und der wagemutig das Neue
anpackt, ohne das köstliche Gut unserer älteren
Meister zu vernachlässigen.

Schade, daß durch die Urlaubszeit und du.ch
die dadurch fehlende Vorbereitungsmöglichkeit
die ergänzenden Darbietungen unserer ge¬
meinsam singenden hiesigen Vereine sich auf
eine bescheidene Auswahl recht bekannter
Männcrchöre beschränken mutzte (Leitung
Herren W. Strecker und H. Schümm). Aber
wir sind ja nach Birkeufeld eingeladen und
dort wirds daun einen lebhafteren Austausch
gegenseitiger Leistungen geben. Sch.

l' arlt l-Cintai ' mit
betraiitanOl 'Liaiil ^aUimen

Deutsche Arbeitsfront , Verwaltungsstelle
Neuenbürg. Die Auszahlungszeiten sind ab
dieser Woche wie folgt abgeändert worden:

Donnerstags:
Neuenbürg 8- T1 Uhr;
Wildbad in der Turnhalle 12—^ 1 Uhr;
Herrenalb ^ 8—3 Uhr.
Bitte die Kassenstunden pünktlich einzu¬

halten. Verwaltungs -Dienststelle.

NS -Grmeinschaft „Kraft durch Freude",
Drtsamt Wildbad. Die für Mitte September
zeplante Fahrt des Männergesangvereins
Wildbad fällt wegen zu geringer Beteiligung
aus . Ortsamt.

NS -Fra «enfchaf1 des Kreises N. uenvCpg.
Am Samstag den 31. August treffen 230
Frauen der Saar zum Besuch der NS -Frauen-
schaft des Kreises ein. Ankunft in Conweiler
etwa 11—12 Uhr. Von hier ans werden die
Frauen in die verschiedenen Ortschaften ver¬
teilt. Die Ankunft in den Quartieren wird
etwa zwischen1 und 2 Uhr sein. Die Frauen¬
schaftsleiterinnen, die es möglich machen kön¬
nen, ihre Gäste in Conweiler schon ab ûholen,
werden darum gebeten. Es können jedoch nur
solche Quartiere besetzt werden, die mit voller
Verpflegung gemeldet sind.

Samstag abend 8 Uhr Begrüßung in der
Turnhalle in Wildbad, verbunden mit einem
Pfälzer Abend, wozu alle Mitglieder des
Kreises eingeladen sind.

Am Sonntag den 1. September, ĵ 2 Uhr,
trifft sich alles wieder mit den Saarfrauen in
Wildbad, Besichtigung der Stadt mit Bäder.
Für die Saarländer freie Bergfahrt durch
die Stadtverwaltung.

Die Kreisfrauen schaftsleiterin.

NS -Frauenschaft NeuenLürg-Waldrennach.
Zum Heimabend im Grösseltal finden sich die
Mitglieder um 19.45 Uhr im Pionierweg zum
Weggang ein. Donnerstag , 29. 8. 35.

! »1 . . »SM ., M . j

Hitlerjugend Unterbann 1/128. Am Sonn¬
tag den 1. Sept . treten sämtliche Reichspartei¬
tag-Teilnehmer des Unterbannes morgens
9 Uhr auf dem Sportplatz in Neuenbürg zum
Appell an . Nichterscheinen oder nichtvor¬
schriftsmäßiges Antreten schließen von der
Teilnahme aus . Unterbanuführung.

Hitlerjugend Gefolgschaft 4/126. Am
Samstag den 31. August, um -L4 Uhr, wird
in Schwann das Schießen fürs Leistungsab¬
zeichen abgenommen. Teilzunehmen haben
alle Jg . der Leistungsklassen8 und L- Die¬
jenigen Jg . des Standortes Neuenbürg, die'
das Schießen noch nicht bestanden haben, neh¬
men ebenfalls teil. Unterbanuführung.

Viel l-ickt unö I-ukl
ist in den Wohnräumen der Siedlung „Im
Sand"  in Bietigheim, die von den Deut¬
schen Linoleumwerken in Bietigheim weit¬
gehendst finanzielle Unterstützung fand. Ab
30. August bis 3. September kann die Sied¬
lung kostenfrei besichtigt  werden.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag und Freitag : Es ist Fortsetzung des zur
Unbeständigkeit geneigten Wetters zu er¬
warten.

Ai/luguzt IW.14 lllik

Die Lustdruckverteilung ist immer noch
unausgeglichen, so daß vorerst mit Fort¬
lauer des bestehenden Witterungscharakters
,u rechnen ist.

rani veslllh aer virkenselNer Sänger ln Metzlagen



Letzte Woche erkrankten einem Bauern in
Eschelbach.  OA . Oehringen. seine zwei
Pferde schwer  unter starken BergiftungS-
erscheinungen. Da tags zuvor leere Mohn-
kapseln  gestreut wurden, so ist anzunehmen,
daß sie davon gefressen haben. Das eine Pferd ist
nach sechs Tagen verendet,  das andere dürfte
davonkommen, ist aber noch schwer krank.

Voll bei Oberndorf, 27. August. (Groß-
feuer bei Oberndorf .) An der Nacht
zum Montag ist das Oekononnegebäudedes
Bauern Emil Steinwandbisaufden
Grund niedergebrannt.  Die Haus-
bewohner konnten sich noch rechtzeitig in
Sicherheit bringen. Das Bieh konnte gerettet
werden, während das gesamte Inventar und
die eingebrachten Erntevorräte ein
Raub der Flammen  wurden . Die Bol-
ler Wehr und die Feuerwehren von Obern¬
dorf und Böchingen konnten ein Uebergreifen
des Feuers auf das Nachbarhaus verhindern.
Die Vrandursache steht noch nicht fest.

Weingarten, 27. Aug. (Todessturz in
der Scheuer .) Am Montag wurde in der
Tenne des Bauern Schweizer in
Blitzenreute  der am 17. Juli 1911 in
Steinach, Kanton St . Gallen, geborene Hilfs-
arbeiter August Haid  mit einem, schwe¬
ren Schädelbruch  bewußtlos aufge¬
funden.  Der Bedauernswerte wurde in
das Städt . Krankenhaus „Vierzehn Not-
Helfer" nach Weingarten gebracht, wo er je¬
doch nach kurzer Zeit, ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben, seinen schweren
Verletzungen erlegen  ist . Da noch nicht
einwandfrei festgestellt werden konnte, ob
Haid einem Unfall oder einem Verbrechen
zum Opfer gefallen ist, wurden vom Land-
jägerstationskommando Ravensburg Er¬
hebungen zur Klärung des Falles angestellt.

Nudersberg, OA. Welzheim, 27. August.
(Vom Zug überfahren und ge¬
tötet .) Der sowohl in Schlechtbach, als
auch in der Gemeinde Rudersberg wohlbe¬
kannte und geachtete Johann Preßler  ist
kurz nach vollendetem 77. Lebensjahr auf
schreckliche Weise ums Leben gekommen. Bom
Feld, wo er den Stand der Früchte besich¬
tigte. zurückkehrend, lief der etwas schwer¬
hörige Mann unter den die Straße Schlecht¬
bach—Lindental kreuzenden Halb-Trei -Uhr-
Zug und wurde gräßlich verstümmelt. Er
war sofort tot.

üblicher Zusammenstoß
Schorndorf, 27. August.

Zwischen hier und Winterbach ereignet sich
am Montagabend ein schwerer Zusammenstoß
zwischen einem mit 2 Personen besetzten Kraft¬
wagen ans Pforzheim und einem Viehtrans¬
portwagen aus Crailsheim. Bei dem Zusam¬
menstoß, dessen Ursache und Hergang noch nicht
völlig aufgeklärt werden konnte, wurde Martin
Wolf  aus Pforzheim so schwer verletzt, daß
er nach seiner Verbringung in das Kranken-
Haus Schorndorf gestorben  ist . Auch sein
Vetter,Max^Wolf wurde schwer verletzt.

oocy,cyeml vec tym keine Lebensgefahr zu be-
stehen. Die Insassen des Viehtransportwagens
erlitten nur leichtere Verletzungen.

Unsere Wehrmacht
bei den Serbstübungen

Ulm, 27. August. Noch diese Woche begin¬
nen für die Infanterieregimente :: Tübin¬
gen und Konstanz  die Hebungen im
Regimentsverband, die vier Tage dauern
werden. Die vier Bataillone des Jnf .-Regts.
Tübingen  aus den Standorten Ulm und
Tübingen üben in der Gegend von Rot¬
te n b u r g — Sulz — Nagold,  das Jnf .»
Negt. Konstanz  gleichzeitig in der Gegend
von Don au eschingen — Tuttlingen.
Anschließend vereinigen sich die beiden Regi¬
menter zur gemeinsamen Herbstübung bei
Nottweil — Balingen  unter Leitung
der Kommandantur Ulm. Ten Regiments¬
übungen voraus gingen vergangene Woche
die Hebungen im Bataillonsverband im un¬
bekannten Gelände der weiteren Umgebung
der Standorte . So befanden sich die ganze
Woche über das III ./Jnf .-Negt. Tübingen in
der Gegend zwischen Geislingen und
Eybach.  das A./Jns .-Negt. Tübingen in der
Gegend zwischen LauPheim  und
S ch w e n d i. Der Kommandant von
Ulm. Generalmajor Hahn,  war häufig bei
den übenden Truppen , um sich vom Stand
der Ausbildung zu überzeugen. Am letzten
Uebungstag hatte die Presse Gelegenheit,
den hohen Stand der Gefechtsschulung bei
einem Angriff des A-Bataillons auf Wal¬
pertshofen  bei Laupheim kennen zu
lernen ; an der Uebung nahmen außer den
Schützenkompanieneine MG.-Kompanie. ein
leichter Minenwerferzug und ein Zug Pan¬
zerabwehrgeschütze teil.

Mi UngMsWe in einer ArmöZ
O i g en b e r i c I>t 6er X 8. - Presse

Winterbach,  27 . August. Ein Auto¬
unfall schwerer Art ereignete sich auf der
Staatsstraße Stuttgart — Schorndorf. Ein
Personenwagen, der aus der Richtung Stutt¬
gart kam, stieß auf einen mit Vieh beladenen
Lastkraftwagen so stark auf, daß beide Wagen
schwer beschädigt wurden. Einer der beiden
schwer verletzten Insassen des Personen¬
wagens, der in das Kreiskrankenhaus
untergebracht wurde, ist seinen Verletzungen
erlegen. Der Lastkraftwagenführer brach
einen Arm; sein Beifahrer erlitt einen Rip¬
penbruch. Wie man an der Unglücksstelle er¬
fährt , soll der Zusammenstoß durch das Plat¬
zen des linken Vorderreisens vom Personen¬
wagen herrühren.

Fast zu derselben Zeit stürzte der Frei¬
leitungsmonteur Schmidt aus Süßen an
dem gefährlichen Eck beim „Hirsch" in Win¬
terbach vom Motorrad . Er kam mit leich¬
teren Verletzungen im Gesicht und an den
Hälfen davon.

Kaum eine Viertelstunde später stürzte die
Tochter des Oberpostschaffners Dillger vom
Zwetschgenbaum und erlitt eine schwere Ge¬
hirnerschütterung sowie eine Fußverletzung.

Stuttgarter amtlicher Großmarkt für Ge¬
treide und Futtermittel vom 27. August. Der
Umsatz in Weizen war auch in der Berichts-
Woche bedeutend. Besonders August - Liefe¬
rung wurde gesucht. Roggen bleibt vernach-
lässigt; Hafer ist für August-September fast
ohne Angebot. In Gerste ist der Markt noch
nicht geklärt. Der Mehlabsatz ist schleppend,
während Mühlennachprodukte stark begehrt
sind. Es notierten je 100 Kilogramm frei
verladen Vollbahnstation : Württ . Weizen,
durchschnittliche Beschaffenheit, 76/77 Kilo¬
gramm W. 7 vom 16. bis 31. August. Er¬
zeugerfestpreis 18,70 (am 20. August: un¬
verändert ), W. 10 vom 16. bis 31. August.
Erzeugerfestpreis 19, W. 14 vom 16. bis
31. August. Erzeugerfestpreis 19,40 (unv.).
W. 17 vom 16. bis 31. August. Erzeugersest-
preis 19,70 (unv.); Roggen, durchschnittliche
Beschaffenheit, 71/73 Kilogramm N. 14 bis
31. August. Erzeugerfestpreis 1S.80 (unv.),
N. 18 bis 31. August. Erzeugerfestpreis 16,30
(unv.), N. 19 bis 31. August. Erzeugerfest¬
preis 16,50 (unv.) ; Braugerste, mittel, Groß¬
handelspreis 19 bis 20 (—), Braugerste,
beste, Großhandelspreis 20 bis 21 (—). Aus¬
stichware über Notiz; Futtergerste, durch¬
schnittliche Beschaffenheit, 61/62 Kilogramm
V. 7 Erzeugerfestpreis 15,70 (unv.), G. 8 16

(unv.); Futterhafer , durchschnittliche Beschaf¬
fenheit, 48/49 Kilogramm H. 11 Erzeuger¬
festpreis 16,40 (unv.), W. 14 16,90 (unv.);
Wiesenheu (lose) neu 7 bis 7,50 (6,50 bis 7),
Kleeheu (lose) neu 7,25 bis 8,25 (7,25 bis
7,75), drahtgepreßtes Stroh , neu. 3,75 bis 4
(unv.) NM.

Mehlnotierung im Gebiet des Ge¬
treidewirtschaftsverbandes Württem¬
berg.  Preise für 100 Kilo , zuzüglich 50 Npsi
Frachtenausgleich srei Empfangsstation . Wei¬
zenmehl mit ' einer Beimischung von 25 bis
30 Prozent Kernen Aufschlag RM . 1.— per
100 Kilo . Reines Kernenmehl NM . 3.— Aus¬
schlag. Weizenmehl : Basis -^ PPe 790 Inland
(bisher Weizenmehl I) W. 12 August -Preis
27.70. W. 15 28.05; Noggenmehl : Basis -Tppe
997 N. 14 vom 15. August bis 30. September
22.70, N. 18 vom 15. Äugelst bis 30. Sep¬
tember 22.30; N. 14 vom 15. August bis
30. September 23.50; Mühlennacherzeugnisse:
Weizen-Nachmehl August-Preis 17.50; Wei-
zenfuttermchl 13.50 WeizenkleieW. 12 10,45,
W. 15 10.60, WeizcnvollkleieW. 12 10.95,
W. 15 11.10; NoggenkleieN. 14 vom 15. Au¬
gust bis 31. Oktober 10.10, R. 18 vom 15. Au¬
gust bis 31. Oktober 10.40. R. 14 von: 15. Au¬
gust bis 31. Oktober 10.50 RM. (alle Preise
unverändert ). Für alle Geschäfte sind die Be¬
dingungen des Neichsmehlschlußscheins maß¬
gebend.'

Slustrieb
Ochsen Bullen JungbuUen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe

27 272 347 337 1019 1510
Unverkauft 2 16 — 7 5 — , — — —

Ochsen
s ) vollflcischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere . , , , ,

bl sonstige vollfleischige . . . ,
es fleischige . . . , .
6) gering genährte . . . . . . .

Bullen
s ) jüngere , vollfleischige

höchsten Schlachtmertet
bs sonstige >ollsleischige oder ,

ausgemäfiete
es fleischig« . . ,
6) gering genährte . . . . . . .

Kühe
ol jüngere , vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
bj sonstige vollfleischige oder

ansgemästete . .
<0 fleischige .
6) gering genährte . . . . . . .

Färsen «Kalbinnens
s > vollileischige. ausgemästete
bl vollsleischige . . .

27. 8. 22. 8
Färsen  tKuttiinnenI

27. 8.

e> fleischige . . —
6) gering genährte —

41 — Fresser— — mäßig genährtes Jungvieh . —
Kälber

s ) beste Mast - und Saugkälber 58—60—
b) mittlere Mast - u. Saugkälber 53—57
e > geringe Saugkälber . . . . . 47—52

42—46,
41 40—41

S chw e i n e
33- 40 37—39 a ) Fettschweine über 300 Pfd.

1. fette . . 52,50
— — S. vollsleischige . . .

b) vollsleischige von etwa
52,50

52,50

37- 41
240—300 Pfd . Lebendgewicht

<0''vollsleischige von etwa
52.50200—240 Pfd . Lebendgewicht

d) vollsleischige von etwaZO——35

22
160—200 Psd . Lebendgewicht 52,50

s ) fleischige von—
120—160 Psd . Lebendgewicht

41 41 kl unter 120 Psd . Lebendgewicht —
Sauen 1. sette . . . . . . . . 47—50

38—40 88—:>S 2. andere —

22. 8.

54—89
50—53,
44—43!

42 ^

52,50 ^
52,50 ,

52—52.5

52—52,»

51—52,3 -
I- 1

Marktverkauf: Großvieh: belebt; Kälber: mäßig belebt; Schweine: sehr lebhaft.
Stuttgarter Fleischmarkt. Bullen a) 70—74>

bis 72, b) 65—70—67; Kühe b) 54—60—57,
c) 46—50—47; Färsen a) 76—80—78, b) 72
bis 75—73, c) 67—70- 68; Kälber b) 85—90
bis 87, c) 80—84—82; Hammel b) 75—77
bis 76; Schweine b) 73—75; Speck 70—74
bis 72.

Berliner Getreidemarkt
Die sonst um die Monatswende eintretende

Umsatzoelebung ist im hiesigen Getreideverkeh«
noch nicht festzustellen. Die Zufuhren sind all¬
gemein ausreichend, dagegen sind die Verwer¬
tungsmöglichkeiten in Brotgetreide nur gering,
da die Mühlen versorgt sind und auch die

Freiw. Feuerwehr Neuenbürg.
Am Samstag den 31. Aug. 1933, um 17 Uhr 3V Min.

findet eine
usu r , g

sür die R.-Ziigr l und II elnschl. Spielleuten statt.
Das Kommando.

Wir bitten um rechtzeltige Aufgabe des Bedarfes in

Speise-Kartoffeln und
Saatfruchl.

5i>sr- uns variehenzWe virirenselil
e. G. m. u. H.

oss Osl » «Iss Oo ^ ßss » SN , V » I»I » I

N5.-öenie!nslf>sfl,Msi auch freM",
Ortsamt Waldrennach.

Donnerstag abend8 Uhr tm Gasth. z. „Sonnt" in Waldrennach

VSNL.

Mektig
kür slle Nsnäeis - unck Oewerbetreideacken
uncl selbstänckigen ttaockiverker aller Hrt!

Og8 vorZescsiriebene, ab ! . OIct. ru kükrencle

Uisrsnvingsngs-
un «i Uuogsngsduck

2u baden in der

L.Aeed'M kllMsMiW.MeMkg

IVsldrennacb , den 27. /wzust 1935
^ » » « » - L n » s I s « .

Verwandten, küeunden uncl gekannten de sclimerr-
llctie IKittei unZ;, dak unser lieber 8olm uncl Drucker

Hsns klingenmsver
im cXlter von 20 fahren inkolZe eines schweren Dn l̂ücks-
kalles cturck den Rock abgeruken wurcke,

Uargsretlie Klln ^enmsz 'er
mit 8okn Drilr.

6eeräi§ung Donnerstag nachmittag 3 Dlir,

I . kukdsllvsrsin Hl/slrlrsnnsck.
Durch einen tragischen Dnglückskall wurcke unser IVlit-

glied unck Lpieler

»snr KUngenmsvsr
aus unserer Nitts gerissen , tim Donnerstag mittag werden
wir unseren lieben Dans volträklig rur Wirten Kukestütte
begleiten unck ikm als stets treuen unck einsatzbereiten Ka¬
meraden kür Immer ein ehrendes Andenken bewahren.

vor Vorsts »«!.

bleusatr , den 26. August 1935.

vsnksssuiHg.
Lllr die vielen Deweiss herrlicher Teilnahme , die wir

beim Heimgänge unseres lieben , unvergekiicken Lohnes

erkakren durften, sagen wir auk diesem V/egs herrlichen
Dank . Insbesondere danken wir kür die trostreichen
V/orte des Herrn Oeistlictien , kür den schönen dlacliruk
des Lorstamts bleuenbürg und der kkauerpartie bleusair.

vis trsusrnrtsn » intordllsdonon.

Neuenbürg.

SchWMtie
bei Kiensls z. „Adler".

Schömberg.

UWiWMel
in allen Preislagen empfiehlt

tt . vroktling
Buchbinderei und Buchhandlung.

Linäünsten
aber in die guten

MrnWlZm
V. ' /. l I ' /,_2 lllr.
23 30 30 33

Mvdelldslls

Melrgsrslr . 6 leist . 2259
pssrrksüm

Wildbad.
Schöne

zZimer-Mhuunz
sofort oder später zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des „Enztälers".

Lür die

LiomskdM
empfehle ich

^inkockgläsen
Lteinrsuglöpts
^inkocksppsrsts
Konservendosen
j) ossnversckluk-

msscklnsn
Kstckenvsssgen

^essingpksnnen ^
nur führende deutsche llrreugnisse
bei billigstem Preis.

kMll-Nssg rHL
Usuendürg.

/^ F4iaorUl144-

kriir Sott , PiMSds «!
Lanitl. -Anlagen.

-veeLicktet

»S8«eimtbistt„ver kurtäler"
» » III » In Ir » In » n ^ » rnIII » I » I,I » N

verricktst sut einen guten IsII seines gesciiätt-
licksn krtoigs. Lei rnekrmsiiger / ûtnskms er-
ksitsn Liv ksbstl gemäk unserer frslslists.
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DL « VIutrskanÄv
Seit mehr als 150 Jahren repräsentieren

hie „Times" England. Genauer gesagt: Sie
geben vor, Englands Demokratie zu vertreten
und besorgen in Wirklichkeit die Geschäfte der
Londoner City, der Börse. Und trotz des wür¬
digen Alters und Aeußern kommt diese Wahr¬
heit immer wieder zum Durchbruch. So yat
das Blatt vor einiger Zeit Vergleiche angestellt
zwischen dem nationalsozialistischen Deutsch¬
land und Sowjetrußland, um zu der Schluß¬
folgerung zu kommen, daß eigentlich gar keine
großen Unterschiede bestünden. Nun erfährt
das Blatt durch den bekannten spanischen
Schriftsteller Namiro de Maeztn, Mitglied der
spanischen Akademie, eine Abfuhr, die sich ge-

chland verlange die
chen Deutsche und die

waschen hat: In Deut
Regierung, daß die Deut
Juden Juden sein sollen, daß sie das Eigen¬
tum achten und positives Christentum treiben
sollen. In Rußland ist eS gerade umgekehrt:
Dort dürfen die Russen keine Russen sein, dort
wird das Eigentum nicht anerkannt und dort
ist die Religion verboten. Während sich ln
Deutschland die Regierung mit geringem Nach¬
druck durchsetzt, mußten die Herrschenden in
Sowjetrußland Millionen Menschen erschießen
lassen.

Da wir nicht annehmen können, daß den
„Times" unbekannt ist, daß nach eigenen
sowjetrussischen Angaben die Tscheka von
l918bis1922rund186000ÖMen-
schen erledigt hat , daß Von 1921
bis 1923 an der Wolga 105000
Deutsche — darunter 60000 Kinder —
verhungert sind,  daß von den 560 000
Deutschen in der Krim und im Kaukasus
286 000 Vertrieben und 70 000 nach Sibirien
verbannt wurden, daß die nomadisierenden
Baschkiren infolge der Beschlagnahme ihres
Viehs vom Hunger fast gänzlich ausgerottet
wurden, daß 1933 in der Sowjet¬
unionrund 6MillionenMenschen
H u n g e r s sta r b e n,  daß die Zahl der Ver¬
bannten von den sowjetrussischen Behörden
selbst auf 4 bis 5 Millionen geschätzt wird und
außer den 5 Millionen „Bour¬
geois " nach sowjetrussischem Ge¬
st ändniSnichtwenigeralsl ? Mil¬
lionen Menschen in  iren letzten
17  I a h r e n „l i q u i d i e r t" w u r d e n —
da wir nicht annehmen können, daß den
„Times" all dies unbekannt ist, so muß ihr
gehässiger Vergleich eine andere Ursache haben.

Und diese Ursache ist unschwer zu finden,
wenn man die auf der Londoner City herr¬
schenden Namen vergleicht mit den in der
Sowjetregierung herrschenden. In Moskaus
Machthaberliste finden wir die Juden : Kaga-
nowitsch (Politbüro und Verkehrskommis¬
sariat) , Litwinow (Außenkommissariat ) ,
Sokolnikow-  Brillant (Anßenkommissa-
riat) , L a p i n ski - Löwensohn (Außenkom¬
missariat) , R a d e k- Sohelsohn (Außenkom-
missariat) , die jüdischen Diplomaten Dowga-
lewski , Maiski , Petrowski , Jole«
new,Karski , Kollo ntai , Stein»
Trojanowski.  Die leitende Behörde der
Fünfjahrpläne mit dem Vorsitzenden Kny-
bischewist  ebenso eine rein jüdische Domäne
wie das Außenhandelskommissariatmit dem
Volkskommissar Rosenholtz , Eliawa
und Dwolaiski.  Die politische Verwaltung
der Roten Armee leitet der Jude Schiffriß
— und so geht das ins Unendliche fort.

Die Blutsbande, die Von der Londoner Börse
zum Moskauer Kreml führen, sind so stark, daß
sie selbst ein Blatt vom Ansehen der „Times"
verleiten können, sich für eine niedrige Lügen¬
bebe mißbrauchen zu lassen 3. LI.
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Bietigheim, 27. Aug.
Arbeit  zu schaffen und Not zu lin-

dern  war , wie im ganzen Reich, auch die
Aufgabe der nationalsozialistischen Stadtver.
waltung Bietigheim.  Wohl keine Maß.
nähme dürfte in der Lage sein, alle Sparten
des Handwerks so zu befruchten, wie der Bau
einer Siedlung.  Neben den vielen bean¬
spruchten Arbeitskräften ist es gerade das
Handwerk,  das bei den Siedlungsbau¬
arbeiten in erster Linie eingeschaltet wird
und somit auch dem Mittelstand neuen Auf¬
trieb gibt. Von größter volkswirtschaftlicher
Bedeutung sind aber alle Siedlungsmaßnah.
men für den deutschen schaffenden Menschen.
Ihm ein Eigenheim geben, heißt ihm die Hei-
mat geben. Die Verwurzelung des erbgesun-
den Volksgenossen mit dem deutschen Boden
stellt ihn seinen Mitmenschen gleich und gibt
ihm ein Anrecht auf die höchsten Güter seines
Vaterlandes . Es ist aber das Verdienst
der  NSDAP ., sofort nach der Machtüber.
nähme das Siedlungswesen in Deutschland
von Grund auf neu aufgebaut und in der
Weise umgestaltet zu haben, daß es nicht nur
wenigen Volksgenossen, sondern im Laufe der
Jahre einem großen Teil der Bevölkerung
Deutschlandszugute kommen wird. Während
man früher nur darauf ausging , der Woh-
nungsnot durch Beschaffung der fehlenden
Wohnungen zu steuern, ist man heute daran,
dem Volke nicht nur die fehlende Wohnung,
sondern ein schönes freistehendes Klein¬
hau  s mit Licht und Sonne für seine Fami-
lie und ein angemessenes großes Gartenland
zur Anpflanzung der notwendigen Garten-
gewächse und zur Ermöglichung der Klein¬
tierhaltung. hauptsächlich für Krisenzeiten,
zu geben.

Die Stadt Bietigheim erfüllt diese Auf¬
gabe — dank der weitgehenden finanziellen
Unterstützung durch ihre Großindustrie —
durch die Erstellung von insgesamt 110 Sied-
lerstellen, wovon 81 bereits im Laufe des
Monats Oktober 1935 bezogen werden kön¬
nen. Tie Planung der Gesamtsiedlung, die
Projektierung der einzelnen Siedlerstellen ist
nach Ausbau. Form und Einreihung in den
Gesamtplan im Benehmen mit dem Gau¬
heimstättenamt und unter Begutachtung der
Ortsbauplanberatungsstelle beim Innen¬
ministerium erfolgt. Nach Auffassung von
Partei und Staat ist dem schwäbischen Cha¬
rakter in der Gesamtdurchführung besonders
Rechnung getragen und diese dem Stadtbild
angepaßt.

' Die neuerlichen großen Förderungsmaß¬
nahmen des Reiches für die nationalsozia¬
listische Siedlungsdurchführung , bei denen
Württemberg allein zwei Millionen
Neichsdarlehen  zur Verfügung gestellt
werden, haben dieses Problem für alle Ge¬
meinden ohne Rücksicht auf deren Größe akut
werden lasten. Wenn Bietigheim am 80. Au¬
gust 1935 eine mit wesentlicher Förderung
des Reichs- undb Gauheimstättenamts der
NSDAP , und DAF. und des Württ . Landes¬
gewerbeamts aufgebaute Siedlungsausstel¬
lung und Siedlungsschau veranstaltet, so
dient dies vor allem der Unterstützung des
Siedlungsgedankens überhaupt . Soll doch
den Gemeinden, den Baufachleuten, den Sied-
?" ugsanwärterm aber auch der breiten Oef-

tenkttchletl an Hand des hier Geschaffenen
und der in der Siedlungsschau ausgestellten
Modelle, Pläne und Zeichnungen vor Augen
geführt werden, wie eine Siedlung richtig
und zweckmäßig erstellt wird. Nicht zuletzt
soll aber auch der Württ . Industrie das vor-
bildliche soziale Verhalten der in Bietigheim
anfälligen Industrie , insbesondere der
Deutschen Linoleum - Werke  A .-G.
und der Kammgarnspinnerei  A .-G.,
bei der Finanzierung der Gestehungskosten
der Siedlerstellen für ihre Gefolgschaftsmit-
glieder aufgezeigt werden. Beim Zusammen-
wirken von Gemeindeverwaltung und Indu-
strie wird sich überall auch in anderen Orten
etwas derartig Mustergültiges wie in Bietig¬
heim schassen lassen.

Ferienglück!
Erholungb«tm Bauern

Spendet für di«
Kinderlandverschickung
de« Hilfswerk«
„Mutter und Kind"

NSVS- usd VAF.-SchulungS-Appell
Ulm, 23. August. Zeitereignisse können

es erforderlich machen, daß der Kreiswalter
der DAF. seine Mitarbeiter auch einmal in
einer Zeit zusammenrufen muß, die allge-
mein als Ferienzeit anzusprechen ist. Daß
er sich aber auch dann auf seine Leute ver¬
lassen kann, davon zeugte der gutbesetzte
Muchow-Saal im Hause der Deutschen Ar-
beitsfront.

Der Kreisschulungsleiter der DAF. hatte
es sich zur Aufgabe gemacht, über die der¬
zeitige Lage Aufschluß zu geben. In durch-
aus fesselnder und mit gesundem Humor
durchsetzter Rede veranlaßte er die Zuhörer,
sich einmal damit zu befassen, wie es in der
Welt aussieht. Da spielte sich am 19. Juli
1935 die Demonstration in Paris ab; es
mußte im englischen Unterhaus mitgeteilt
werden, daß es bei den konfessionellen Un¬
ruhen in Belfast Tote und Verwundete gab;
aus der gepriesenen Sowjetunion wurde
eine Airsstandsbewegungin Weißrußland ge-
meldet; in den Vereinigten Staaten gab es
Tote bei Streikunruhen ; im argentinischen
Senat fand eine Schießerei statt, die einem
Senator das Leben kostete und in Brrtisch-
Jndien gab es bei Ausschreitungen in La-
hore ebenfalls Tote. Bei uns in Deutschland
aber herrscht dank der geordneten Staats-
stthrung eines Adolf Hitler Ruhe und Ord¬
nung und mit schaffender Hand arbeitet das
deutsche Volk gemeinsam an seinem Wieder¬
aufstieg.

Wir haben in Deutschland eben keinen
Platz für Klassenkämpfer, politische Konfes¬
sionshetzer und andere Wühlmäuse. Wenn
hie und da noch ein armer Verblendeter
glaubt, sich gegen den durch Kampf und
Blut neu geschaffenen Staat stellen zu müs¬
sen, dann muß er es sich gefallen lassen, mit
strengen gesetzlichen Maßnahmen Bekannt-
schaft zu machen. Herausgestellt muß wer-
den, daß der Nationalsozialismus kein Feind
der römisch-katholischen Kirche ist. Wir
Nationalsozialisten lehnen nur die üblen
Machenschaftenkatholischer Politikanten ab.
Und das tut mit uns die überwältigende
Mehrheit der katholischen Deutschen. Ter
Nationalsozialismus muß dort eingreifen,
wo es sich um den Bestand und die Zukunft
des Deutschen Volkes auf politischem, wirt¬
schaftlichem und kulturellem Gebiet bandelt.

Die Gestaltung von Politik, Wirtschaft und
Kultur kann im Interesse der Volksgesamt¬
heit die nationalsozialistlsche Staatsführung
nur allein  bestimmen . Wenn das von
den Kirchen respektiert wird, dann können
sie auf dem ihnen zufallenden Gebiet ihre
Tätigkeit ungehindert und unbeeinflußt ent¬
falten. Dr . Goebbels hat recht, wenn er sagt,
daß es sür die Kirche nur die eine Losung geben
kann, die lautet : „Zurück zu den Kanzeln".
Denn die Kirchen sollen Gott dienen: unsere
Bewegung aber dient dem Volk! Wir Pol.
Leiter haben die Pflicht, daraus zu achten
und dagegen einzuschreiten, wo Dunkel¬
männer, die im Schafspelz kommen und in¬
wendig reißende Wölfe sind, auftreten . Sie
müssen uns auf der Hut finden und sie
müssen auch sühlen. daß der alte kämp¬
ferische- Schwung noch in den Reihen der
politischen Soldaten Adolf Hitlers steckt.
Denn: „Wenn nur Bewegung durch eine
Zeit geht, wenn Menschen da sind, die Er-
regung durchfiebert und alle Kräfte sich um-
spönnen, um sich im Riesenkampse zu mes¬
sen, dann lohnt es sich, ein Mensch zu sein,
und was dann dasselbe ist, ein Kämpfer."
Der Kreiswalter der DAF. benützre den
Vortrag des Redners zu der ernsten Mah¬
nung, daß sich jeder als durch innerste- Ge-
setz zum Kämpfer berufen fühlen und ferne
ganze Kraft für die hohe Sache unserer Be¬
wegung einsetzen soll Dann gab ec noch
Aufschluß über organisatorische Dinge und
beendete gegen 10.30 Uhr in der üblichen
Weise den Schulungsappell.

Enzberg, 27. Aug. Am Samstag abend stieß
ein Hochzeitsauto aus Stuttgart und ein
Motorradfahrer vor dem Rathaus zusammen.
Glücklicherweise Passierte weiter nichts. Das
Hochzeitspaar wurde jedoch nebst den andern
mitfahrenden Gästen in Schrecken versetzt.

Ebhausen, 27. Aug. Schreinermeistcr Georg
Theurer , Ebershavdt stürzte in der Nacht zum
Sonntag mit seinem Fahrrad innerhalb des
Dorfes einen steilen Abhang hinunter . Sonn¬
tag früh erst wurde der Mann , der einen
schweren Schädelbruch davongetragen hatte,
aufgefunden. Im Nagolder Krankenhaus ist
er, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben, am Sonntag gestorben.
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(20. Fortsetzung.)
„Gut, ich gehe nicht in die Oper und werde versuchen,

Adams zu erreichen, sonst laufe ich bis ans Einnehmerhäus¬
chen an der Großenhainer Straße und warte auf die anderen.
Mögen sie denken, ich habe bei Madame Salomon die Zeit
versäumt."

„Ihr seid ein tapferes Mädchen. Geht jetzt, ich muß auch
heim, ehe mich Herr Erich vermißt. Mir ist ein Stein vom
Herzen, daß ich Euch warnen konnte. Sie sprachen bei Tisch
von Euch, daß Ihr hier wäret, sonst hätte ich auf dem Thea-
terplatz mein Glück versucht." ^

„Leb wohl, Franz . Wenn ich nur erst zur Stadt hinaus
bin, dann hat es keine Not. Danke dir auch. Laß dich einmal
bei Mutter sehen."

Rasch ging Therese, um die Schloßstratze zu vermeiden,
die Schuhmachergassehinunter nach dem Neumarkt zu und
kam sich sehr mutig vor. In der Hofapothske wollte sie fragen,
cd sie die Sachen schon geholt hätten, sonst wollte sie nach
der Ausspannung gehen. Es war ziemlich menschenleer, bloß
auf der kleinen Kanzleigasse kamen Chaisenträger, die Damen
fürs Theater holten. Keiner machte ihr den Eindruck, ein Ab¬
gesandter des Russen zu sein. '

Froh war sie doch, als sie in der Apotheke war , und der
Apotheker, mit dem sie immer auf Neckfuß stand, rief ihr
gleich entgegen: „Jetzt denkt die Jungfer erst an die Schön¬
heitspflästerchen."

„Diesmal nicht, ich suche Adams."
„Die sind vor zehn Minuten fort, auf die Meißnische Gasse,

»um Vetter. Habt keine Sorge , sie baden allez mit¬
genommen."

»Ich möchte sie noch erreichen."
»Wolltet Ihr nicht in die Oper?"

>ch möchte heim." Therrie hatte plötzlich einen guten
Einfall. Hier bekam sie etwas für Fräulein von Krumbholz.
-Oer Herr Apotheker war sichcr auch bald so gelehrt wie der

Herr Leibarzt, und verschwiegen war er auch. Sie erzählte
rasch von ihrer Sorge um die alte Hofdame.

„Sicher habe ich etwas für die Franziska mit den schönen
Händen." Dabei mischte er verschiedene Getränke. „Es ist
etwas Belebendes. Freilich bin ich still» mein Kind. Hab
einen großen Schwarm gehabt für die graziöseste aller Hof¬
damen. Hohen Herren soll sie auch gefallen haben."

Therese hatte sich gesetzt. Sie fühlte nach der Aufregung
eine dumpfe Schwäche jn den Gliedern.

„Hier, kostet einmal," sagte der kleine, bewegliche Herr
und sah über seine Hornbrille prüfend auf Therese. „Mir
scheint, als könnte Euch eine kleine Stärkung auch nicht scha¬
den." Augenblicklich raffte sich Therese zusammen, trank
hastig das Arzneigläschen leer und nahm herzlich dankend
das zierlich eingepackte Fläschchen.

„Schon gut. schon gut," wehrte der Apotheker. »Habt Ihr
eine Eile! Adams werden bei dem Vetter schon verweilen."

Er ging mit bis unter das Georgentor und schien große
Neigung zu einem Schwätzchen zu haben. Therese hatte keine
Ruhe. Sie versprach, bald wieder zu kommen und auch Nach¬
richt von Fräulein von Krumbholz zu geben.

Der Apotheker war nicht der einzige, der Tl^ rese nachsah.
Ihre Erscheinung fiel sogar in der Stadt auf.

Sehnsüchtig sah sie nach dem Opernhaus . So eine Schlech¬
tigkeit von dem Russen, ihr den ersten selbständigen Ausflug
zu verderben! Kindisch fand sie es. ihr nachzustellen, wenn
sie ihn nicht mochte. Wenn doch Plötz hier gewesen wäre,
nicht eine Minute würde sie sich ängstigen.

Was sollte sie Adams sagen? Nur . daß sie vor dem Russen
gewarnt worden sei!

Nun erfuhr sie auf der Meißnischen Gasse, daß Adams vor
kurzer Zeit heimgefahren seien, sie hatten nicht erst aus-
gcspannt. Weinen hätte sie mögen, die kouragierte Therese.
Die Wirtin bot ihr Gastfreundschaft e,n. aber das Mädchen
ließ sich nicht halten. Vielleicht träfe sie Adams an der Bahn¬
wiese.

Die Wirtin schalt gutmütig : „Sie ist ja gar nicht für eine
Landpartie angezogen mit ihrer Thsaterumnahme und dem
leichten Kreuzbänderhut. Der Abend bricht auch schon rasch
herein."

Therese meinte: „Es fahren oft Wagen zwischen den Hof¬
haltungen hin und her, da nimmt mich sicher e'mer mir

hinaus . Vor völliger Dunkelheit bin ich am Einnehmerhaus
an der Großenhainer Straße , und Hab« '.ch die Stadt im
Rücken, ist es gut."

„Wünsche wohl nach Hause zu kommen," sagte die Wirtin
und sah Therese nach.

Rasch ging Therese über Lie Scheunenhöfe, Bauerngüter,
die kurz vor der Großenhainer Straße die Stadtgrenze
bildeten. Dort gesellte sich ein Mann zu ihr. Sie erwiderte
seinen Gruß und auch seine Frage nach wohin.

„Da haben wir ein gutes Stück einen Weg," sagte der
Mann , „ich will sehen, ob ich in der Bahnwiese Herberge
bekomme für diese Nacht, morgen früh will ich nach Boxdorf,
Volkersdorf und Reichenberg auf den Viehhandel gehen.

„Mir ist es lieb. Gesellschaft zu haben," antwortete Therese.
„Ich will auch gern beim Bahnwiesenwirt für Euch um
Herberge bitten, denn er ist eigentlich nickt für Ueber-
nachtungen eingerichtet."

„Die Jungfer weiß doch recht Bescheid?
„Aber natürlich, die Bahnwiese und die Häuser nebenan

waren doch Königlich. Die große Wiese rechts der Straße
wird längst nicht mehr als Reitbahn benutzt, und trotzdem
verkehren da aus alter Gewohnheit noch Hofleute. Früher,
als die polnischen Pferde dort zugeritten wurden, soll der
Wirt einen richtigen Ausschank gehabt haben. Fremde sollen
auch oft dagewesen sein. Aber das wißt Ihr schließlich auch.

„Nein, woher sollte ich das wissen," meinte der Mann . „Ich
habe nur manchmal Hofwagen hier halten sehen."

„Das glaube ich." lachte Theres«. „Meine Mutter sagte
immer, die Bahnwiese sei ein rechtes Verkehrshindernis, fast
jeder Moritzburger müsse wenigstens auf dem Heimweg da
einen Aufenthalt nehmen."

So waren sie im Gespräch bis zur Steueremnahme ge¬
kommen. Der Einnehmer war sehr erstaunt. Therese mit
einem Fremden hier zu sehen. Er konnte ihr aber berichten,
daß Adams mit dem Bahnwiesenwirt auf dem Wagen vor
einer halben Stunde vorbeigefahren wären . Sicher würden
sie eine Weile festsitzen müssen. . .. . . „

Thereses Begleiter hatte sich als Viehhändler vorgestellt.
Morgen käme er wieder vorbei. .

„Allein hätte ich Euch auch nicht gehen lassen,
Böhme." sagte der Einnehmer, „es/reibt sich nm/e, - Wilden
Mann allerhand Gesinde verum? ,



Der deutsche Dorfschulmeister hat von
jeher sür die Pslege des deutschen
Lredes  unendlich viel getan. Und sein
Gefährte, der Volksschullehrer, hat den Kin-
dern der Großstadt das auf der ländlichen
Scholle erblühte und gehegte Volkslied
übermittelt.  Ein Torsschulmeisterselbst
und eines Landlehrers Sohn war es auch,
der als der Erste ein Bahnbrecher auf die-
sein volkskundlichen Gebiete wurde, der
Sammler alter Weisen: Friedrich Sil-
cher  aus Schorndorf, dessen 75. Todes¬
tag  wir heute begehen. Es gelang aber
diesem Manne nicht nur, unendlich vieles
Volksgut an Melodien zu bergen, sondern
er vermehrte auch durch eigenes Schaf¬
fen  als musikbegabter Sohn des lieder-
srohen deutschen Volkes den Schatz des
heimischen Liederhortes!

Silcher sammelte die Liedweisen, die seine
bäuerlichen Nachbarn sangen, schrieb sie in
Noten mit dem Texte aus und erhielt sie so
der Nachwelt. Vor allem aber auch ging er
den Spuren nach, die ihm textlichz. B. in
„Des Knaben Wunder Horn  gewie-
sen waren. Prüfte die noch ungesammelten
Melodien auf Stilgemäßheit schied aus, was
seinem seinen Gefühle unecht erschien oder
von ihm als spielerisch zugesetzt erkannt
wurde, und legte nun eine geläuterte Volks,
weise vor, die dem Urbild wohl immer ent¬
sprach. Somit erhielt uns der schwäbische
Dorfschullehrer eine Fülle von Volks¬
liedern,  die bei dem Vordringen der
Großstädte, der Industrie, des Klassen¬
kampfes und anderer unsozialer Kräfte ge-
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wiß längst hingeschwunden  wären.
Bestand doch bereits in der Hauptschaffens¬
zeit Silchers— also vor hundert Jahren —
die Gefahr, daß zeitgeborene Bänkelsänger¬
lieder, süßliche Poeterei und dann der all¬
mächtige, kurzlebige und gedankenlose„Schla¬
ger" das Volkslied verdrängten. Was das
sür unser Volkstum bedeutet hätte, kann
man leicht ermessen, wenn man sich vorstellt,
was für eine seelische Einbuße unser Volk
erlitten hätte, wenn ihm heute das Volks¬
lied und seine Weise fehlte! Ist doch in die-
sem Kulturgut die sittliche Kraft  und
die Schönheitsfreude sowie der Ernst und
die Heiterkeit unserer ehrwürdigen Ahnen
auf uns überkommen! Beispiele erübrigen
sich hier.

Wer ein Volksliederbuch ausschlägt, wird
erstaunt sein, Silchers Namen so oft erschei¬
nen zu sehen, und ganz gewiß meist bei den
wertvollsten Stücken deutscher Volkspoesie.
Aber auch ein anderer Ruhm fei diesem ehr¬
lichen, gebefreudigen Volksmanne  nach¬
gesagt. Er hat unS die volkstümlichen Dich-
tungen wurzelfester Poeten vom Schlage
Arndts , Kerners , Rück ertS,  Wil¬
helm Müllers  und anderer durch seine
Sangesweisen so nahe gebracht, daß seine

Llo Wort des andrer » sul einer LIredengloeke.
Line llloclie kür eine kerliner Lircliengeineinäs,
die neben dem üokeiisreicken folgenden ^ us-
»pruck de, Lüiirers trägt : „HISge 6ott unsere
Arbeit in seine 6nads oebmen , unseren Willen
reclit eertnlten und unsere Linslciil »eenen ."

Mewcuen, die er sür diese sret ersunvenen
Lieder komponierte, gleichfalls Volksgut
wurden! Wer sucht hinter der Dichtung und
hinter der Vertonung des Liedes„Ich hatt'
einen Kameraden" noch die Namen Sil¬
chers  und Uhlands? Ist das nicht aber
höchstes Gut des nationalen Menschen, sich
so tief in der Volksseele verankert zu wissen,
daß man über der Gabe den Geber  ver¬
gißt? Ist nicht eben der unbekannte Soldat,
Dichter, Baumeister dort am größten, wo
sein Werk ihn und seiner Persönlichkeit über¬
lebt?!

Denn sie sind Eigentum des Wanderbur¬
schen und des Bauersmannes, des Soldaten

und Studenten geworden, und dadurch, daß
noch der alte Meister oder Altenteiler, der
Veteran und der alte Doktor sie feinen En-
kein vorsingt, werden sie den folgenden Ge¬
schlechtern übermittelt, wie sie auch uns durch
Haus, Schule und Beruf übereignet wurden.
Das Lied aber als Träger deutscher Seelen-
kraft und als engknüpfendes Band der Volks¬
gemeinschaft ist für die soziale Erstarkung des
nationalen Deutschlands unersetzlich, denn
.Wenn dieTöne sich verbinden,
knüpfen wir das Bruderband.
Au f zum Himmel Wünsche dringen
für das teure Vaterland ."

Sie Leipziger Herbstmesse 19LS
Die Leipziger Herbstmesse, die in diesem

Jahre vom 35. bis 29. August stattfindet, hat
die Aufmerksamkeit aller deutschen Wirt¬
schaftskreise auf sich gelenkt. Denn sie ist im
nationalsozialistischen Staat , genau wie die
Frühjahrsmesse, nicht nur ein ausgezeich¬
netes Instrument der Wirtschaftsbeobach¬
tung, sondern sie ist auch Mitträgerin
nationalsozialistischer Wirt¬
schaft  s g e st a l t u n g. Die Leipziger
Herbstmesse ist daher eine Reichsangelegen¬
heit, und es ist selbstverständlich, daß die
Reichsregierung ihr weitgehende Unter¬
stützung leiht'. So wie die Frühjahrsmesse
eine Messe des Aufschwungs war sowie ein
getreues Spiegelbild der erfolgreichen neuen
Wirtschaftspolitik, so kann man dres in er¬
höhtem Maße von der bevorstehenden Herbst¬
messe annehmen. Inzwischen hat sich die
deutsche Binnenwirtschaftnoch weiter ge¬
festigt, und die starke Wirtschaftsbelebung,
die die Produktionsmittelindustrie erfahren
hat, wird sich zwangsläufig mehr und mehr
auf die Verorauchsgüterindustrien übertra¬
gen. Diese stehen daher diesmal mit ihrer
Mustermesse an vorderster Stelle, und ihnen
fällt sür den Erfolg der Herbstmesse die ent¬
scheidende Rolle zu. Es ist erfreulich, fest¬
zustellen, daß diese Messe mit ihren Absatz¬
möglichkeiten auch dem deutschen Handwerk
in verstärktem Maße nutzbar gemacht wird.
Von besonderer Wichtigkeit ist die Herbst-
messe aber auch sür die Außenwirtschaft, die
für die anhaltende Gesundung des deutschen
Wirtschaftslebens auf die Dauer unentbehr¬
lich ist. Unbedingt notwendig ist es, daß sich
die deutsche Wertarbeit möglichst schnell wie¬
der durchsetzt. Ohne Zweifel kann da die
Herbstmesse tatkräftig mithelfen, die notwen¬
dige Einfuhr von Rohstoffen durch eine aus¬
reichende Ausfuhr deutscher Qualitätserzeug¬
nisse zu ermöglichen. Organisatorisch wird
alles geschehen, sei es durch Auskunfts- und
Beratungsstellen, durch Ausfuhrförderungs¬
und Kompensationsvermittlungsstellen usw.,
um die Anknüpfung von Beziehungen und die
Abwicklung von Aufträgen zu erleichtern.
Wenn man bedenkt, daß die Frühjahrsmesse
trotz der Boykottbewegung von niehr als
21000 Ausländern besucht war, so braucht
man um die Herbstmesse bei der erfolgreichen
Auslandspropaganda und bei dem wieder
steigenden Interesse für deutsche Wertarbeit
nicht zu bangen. Die Herbstmesse ist für ihre
marktmäßigen Ausgaben vollauf gerüstet; sie
wird aber auch durch die Arbeitstagungen
der Kommission sür Wirtschaftspolitik der
NSDAP, und durch andere große Veranstal¬
tungen dem Besucher in wirtschaftspolitischer
Hinsicht wertvolle Anregungen zu geben
haben.

Die HerdftmeNe im Seichen
der Exportförderung

Die Leipziger Herbstmesse 1935 begann ai
25. August und dauert bis zum 29. Augus
Außer der Gruppe Textilien,  die e,
weitert unter dem Namen „Textil - un
Bekleidungsmesfe"  ausstellt und b<
rerts am 28. August beendet sein wird, schlü
ßen alle Zweige der Mustermesse am 29 Ar
gust. Auf dem Ausstellungsgelände wir
außerdem die Messe für  Bau -, Haus
und Betriebs bedarf  durchgesührt.

Die Reichs - und Werbemesse  wir
unter der besonderen Förderung des Werk»
ratz der deutschen Wirtschaft von der Reich-
fachschaft Deutscher Werbefachleute/NSRDA

veranstaltet. Sie zeigt mit einer Lehrschau
der Fortbildungseinrichtungender Reichs¬
fachschaft, mit dem Aufbau eines Werbe-
Ateliers, einer Sonderschau sür Gebrauchs¬
werber, der Ausstellung der Betriebswerber
sowie unter Beteiligung zahlreicher Ausstel-
ler von Werbemitteln und einer Anzahl Zei¬
tungsverlagen Ziele und Aufgaben der neuen
Wirtschaftswerbuna. Im Rahmen der
GruppeKun st Handwerk und Kunst,
gewerbe  wird eine Sonderschau„Sieges¬
preise und Ehrengaben" veranstaltet.

Am Montag, Dienstag und Mittwoch der
Meßwoche wird eine Modenschau der
Deutschen Meisterschule für Mode
in München und der Modezentrale des
Neichsinnungsverbandes des Damenschnei¬
der-Handwerks stattfinden. Auf der Messe
für  Bau -, Haus - und Betriebst «e-
dars  befindet sich die Baumesse, die Grup¬
pen Betriebs- und Hausbedarf und die
Messe für gewerbliche Schubrechte, die ein¬
zige deutsche Erfinder-Messe.

Die Herbstmesse steht im Zeichen der
Exportförderung. Die Aussuhrvermittlungs-
stelle des hanseatischen Exporthandels er-
scheint in der bewährten Form. Außerdem
hat die Ausfuhrförderungsstelle des deutschen
Handwerks in Leipzig die Beteiligung einer
Reihe exportorientierter Handwerkszwcine
vermittelt. In 17 Sammelständen werden
ausfuhrfähige handwerkliche Erzeugnisse ge¬
zeigt. Holland beteiligt sich erstmalig mit
einer Kollektivausstellung seiPr Industrie-
Produkte und den Erzeugnissen der nieder¬
ländischen Kolonien.

Wie üblich wird auch diesmal die Messe
durch zahlreiche Tagungen und Vorträge be-
lebt. Im Anschluß an eine Arbeitstagung,
die die Kommission sür Wirtschaftspolitik
der Neichsleiiung der NSDAP, während der
Messe veranstaltet, findet am 27. August.
20 Uhr, in der Alberthalle eine große öffent¬
liche Kundgebung „Neue Weltwirtschaft"
statt.

Die Organisation der deutschen Sport-
artikelindustrie feiert im Rahmen der Sport¬
artikel-Messe ihr 25iähriges Bestehen. Neichs-
sportführer vonTschammer und
O sten wird hier das Wort nehmen.

Am 26. und 27. August findet unter Füh¬
rung des Neichsheimstättenamtes eine Bau¬
messetagung statt. DaS Thema sür den
Messe-Montag ist die Jndustrieverlagerung.
Eine Besichtigungsfahrtwird Gelegenheit
bieten, Siedlungen in der Umgebung Leip¬
zigs kennen zu lernen. Gleichzeitig mit der
Leipziger Baumesse wird in Halle 18 die
Sonders  ch au „AusdemSied-
lungswerk der deutschen Städte"
eröffnet.

Von größtem Interesse wird auch die
e r st e verkehrswirtschaftliche
Tagung  am 28. August sein, die das
Semmar sür Verkehrswesen der Universität
Halle gemeinsam mit dem Leipziger Messe-
amt durchführt, und die unter dem Leitwort
„Der Verkehr im Dienste der Fertigwaren¬
wirtschaft" steht.

Ivvjührlses Jubiläum der
Giahl-Scheeibfeder

Am 4. September 1935, also demnächst
vor lOOJahren.  war in der Stuttgar-
ter Presse nachstehende Anzeige  zu lesen:
„Soeben sind eine Partie ganz vorzüg-
lichex Stahlfedern neuerfun de-
nerMasse  anaekommen, welche an Elasti-
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zllät die Federposen bei weitem üverlressen.
Wer daran zweifelt, der möge sich von der
Wahrheit durch eigene Prüfung überzeugen.
Mit einer Stahlfeder läßt sich oft bis vier,
sogar fünf Wochen schreiben. Das Dutzend
kostet 36 Kreuzer. — G. A. Zumsteeg,
Musikalienhandlung in Stuttgart ." Niemand
hat damals wohl geahnt, welch bedeutsame
Umwälzung diele neuen „Stahlfedern"
für das Schreibwesen nach sich ziehen sollten.
Denn bis dahin schrieb man auf der ganzen
Welt in der Regel mit sogenannten „Fede r-
Posen ". d . h. spitz zugeschnittenen und mit
einer Spalte versehenen Flügelfedern(„Pv-
sen) von Gänsen oder anderem ähnlichen
Geflügel(Pfauen, Schwänen. Nabenu. dgl?,.
Die Zunft der einstigen..Federkielschneider"
ist längst verschwunden. Heute kann die
Stahlfeder auch in Württemberg ihr 100-
jähriges Jubiläum  feiern . Ander¬
wärts (z. B. in England) war sie schon etwas
früher bekannt, aber nur in beschränktem
Maße im Gebrauch. Uebrigens hat es Jahr-
zehnte gebraucht, bis die Stahlfeder wirklich
Allgemeingut wurde. Wirklich volkstümlich
wurde sie in Deutschland erst, als Anfangs
der 1850er Jahre mit der fabrikmäßi¬
gen  Herstellung dieser neuen Schrcibfeder
auf deutschem Boden begonnen wurde, was
eine wesentliche Verbilligung  der Fe¬
der zur Folge hatte. Und so war eS auch in
Württemherg zu Großvaterszeiten keine Sel¬
tenheit, daß da und dort immer noch mit
dem Gänsekiel geschrieben wurde.

Z5 Mark Soaorar für ein Kind
Aufklärung der seltsamen Kindesentsührung

in Hamburg
Die rätselhafte Entfernung des 6 Monate

alten Horst Behrmann  aus einem Ham¬
burger Kinderkrankenhaus am 11. Mai d. I.
hat nunmehr nach umfangreichen Ermitt¬
lungen des Fahndungsdienstes der Ham¬
burger Kriminalpolizei restlos Aufklä¬
rung  gefunden. Darnach hat eine Frau,
deren Ehe ohne Kinder geblieben war, den
Knaben durch eine Bekannte aus dem Kran¬
kenhaus entführen  lassen , und zwar
ohne Wissen ihres Ehemannes. Sie täuschte
ihrem Mann gegenüber eine Schwanger¬
schaft vor. was ihr ebenfalls mit Hilfe ihrer
Bekannten gelang, und die Bekannte, die
stark verschuldet ft't. erhielt für die Beschaf¬
fung des Kindes ein Honorarin Höhe
von 35 Mark.  Die beiden Frauen sind
von der Polizei verhaftet  worden. Die
Frau, die aus unrechtmäßige Weise in den
Besitz des Knaben gelangte, hat bereits ein
umfassendes Geständnis abgelegt. Der
Knabe konnte seinen glücklichen Eltern wohl¬
behalten wieder zurückgegeben werden.

Ein jüdi!« ee WAttina verhafte»
Ein j ü di s ch e r Rasseschänder

ganz großen Formats ist der wegen Nasse-
schändung, Notzucht, Beihilfe zur Abtreibung,
versuchter Verführung Minderjähriger und
unzüchtiger Handlungen an Minderjährigen
verhaftete jüdische Metzgermeister Albert
Mendel in Essen, der insbesondere seine ari-
fchen Lehrmädchen mit brutaler Gewalt
zwang, ihm zu Willen zu sein. Mit ihm
wurde auch der arische Gatte einer der Ge¬
liebten Mendels wegen Kuppelei sestgenvm-
men.

8«6W Morgen Weideland vernichtet
Der große Weidelandbrand in der Pro¬

vinz Entre Nios  wütet weiter. Das
Feuer hat nunmehr eine Frontbreite von
35 Kilometer angenommen. Mehreste Vieh¬
zuchtfarmen(sogenannte Estancias) mit rei-
chen Viehbeständen sind ebenfalls ein Opfer
der Flammen geworden. Bisher sind
allein  80000 Morgen besten Weide,
lande s.völligvernichtet.  Das Feuer
frißt sich mit großer Schnelligkeit an das
Waldgebiet heran. Schon auf große Ent¬
fernungen hin sind die Flammen zu sehen.
Polizei und Bevölkerung sind fieberhaft da¬
mit beschäftigt, durch Umpflügen des Bodens
dem Feuer eine Grenze zu ziehen. Im Hin¬
blick aus die Dürre sind jedoch die Erfolgs¬
aussichten sehr gering.

kukds !»
England

hat Deutschlands Fußball-Elf »ungeladen
Der Vorstand des englischen Fußball-

Verbandes hak auf seiner Sitzung am
Montag beschlossen» den Deutschen Fuß¬
ball-Bund zu einem Länderspiel ein¬
zuladen. Das Spiel wird am4. Dezember
voraussichtlich in London staktsinden.

Die Football Association  hat so¬
mit nach fünf Jahren das anläßlich des letz-
ten Länderkampfes in Berlin, der bekanntlich
3:3 unentschieden endete, gegebene Verspre¬
chen eingelöst. Offiziell hat Deutschland bis¬
her fünfmal gegen England gespielt. Tie
ersten vier Treffen während der Vorkriegszeit
wurden gegen Amateurmannschaften ans¬
getragen. Drei Spiele wurden verloren und
eines endete unentschieden. Tie letzte Begeg¬
nung, die zugleich das erste Treffen mit
Englands Nationalmannschaftder Berufs¬
spieler war, endete unentschieden. Tie Be¬
rufsspieler werden nun in wenigen Monaten
wieder der Gegner unserer Nationalmann¬
schaft sein.
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